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Materialien zum ruſſiſchen Handelsvertrage. 


Die ruſſiſchen Zugeſtändniſſe im Tarifvertrage erſcheinen 
ſelbſtverſtändlich umfo bedeutender, wenn man fie neben die 
Ziffern des Kampfzolltarifs ſtellt. Aber auch der Vergleich 
mit den Zollſätzen von 1891 zeigt bei den wichtigſten In⸗ 
duſtriezweigen eine beträchtliche Ermäßigung, die mehrfach bis 
aſt zu einem Drittel der bisherigen Sätze geht, bei andern 
Poſitionen noch mehr als die Hälfte ausmacht und ſich im 
Durchſchnitt zwiſchen 10 und 20 Prozent bewegt. Der 
Hopfen zoll hat nach dem ruſſiſchen Tarif von 1891 
10 Goldrubel pro Pud betragen und der neu vereinbarte Zoll⸗ 
ſatz iſt 3½ Goldrubel. Unſere Hopfenausfuhr nach Rußland 
betrug im Jahre 1892 282 000 Tonnen. Es iſt alſo klar, 
welchen Aufſchwung die deutſche Hopfenausfuhr wird nehmen 
müſſen, wenn fie zu fo viel beſſeren Bedingungen ſtattfinden 
kann. In Bayern zumal wird man den großen Werth dieſes 
den Ruſſen abgewonnenen Zugeſtändniſſes zu ſchätzen wiſſen. 
Wir wollen, zur Entkräftung unvermeidlich zu erwartender 
Einwendungen, gleich beifügen, daß auch Deutſchland ſich dazu 
verſtanden hat, den Zoll auf ruſſiſchen Hopfen zu er⸗ 
mäßigen. Aber es find nur geringwerthige Qualitäten, die 
Rußland bei uns einführt, und die beſte Hopfenart, mit der 
wir auf dem Weltmarkte mitſprechen, wird durch die Konkur⸗ 
renz der ruſſiſchen Sorte nicht berührt. Ein vielleicht noch 
wichtigeres Zugeſtändniß in den Verhandlungen hat Rußland 
für Sammt und Plüſch und die verwandten Fabri- 
kationszweige gemacht. Der Zoll auf Sammt und Plüſch 
wird von 7½ Rubel pro Pfund auf 3 Rubel herabgeſetzt. 
In erſter Reihe für die Krefelder Seiden⸗ und Sammt⸗ 
induſtrie iſt das ein Erfolg allererſten Ranges. Von der 
deutſchen Geſam mt ausfuhr in Plüſch von 842 000 Tonnen 
(m Jahre 1892) ſind nur 8000 Tonnen nach Rußland ge⸗ 
gangen. Hier bietet ſich alſo die Möglichkeit einer Erweite⸗ 
rung des Exports bis zu ſehr weit geſteckten Grenzen. Freilich 
iſt zu berückſichtigen, daß das jenige, was Rußland uns jetzt 
Angel, gleichzeitig aud den Franzoſen nach dem 

echte der Meiſtbegünſtigung zugute kommt, wie auch um- 
gekehrt ja die Sätze des ruſſiſch⸗ franzöſiſchen Tarifvertrages 
für uns fortan mitgelten werden. Im Allgemeinen jedoch iſt 
die Auswahl der mit Rußland vereinbarten Sätze derartig ge⸗ 
weſen, daß es nur wenige Induſtriezweige giebt, wo wir die 
franzöſiſche Konkurrenz zu fürchten haben. In allen Fällen 
iſt es unſer naturgemäßer und von keinem anderen Rivalen, weder 
von Frankreich noch von England einzuholender Vortheil, daß 
wir als unmittelbarer Nachbar des Zarenreiches den kürzeſten 
Weg und alſo die billigeren Transportkoſten haben. 

Für Roheiſen und Kohle werden die Land⸗ 
zölle auf die Sätze der See zölle herabgeſetzt und dann ge: 
bunden. Hiernach zahlen Kohlen fortan beim Land⸗ wie beim 
Waſſertransport 10 Kopeken für das Pud, Roheiſen 0,30 Rubel, 
ebenfalls pro Pud. Wir müſſen an dieſer Stelle einen weit 
verbreiteten Irrthum berichtigen. In der Oeffentlichkeit iſt es 
Monate hindurch ſo dargeſtellt worden, als hänge von den 
Kohlen⸗ und Eiſenzöllen das wahre Heil ab. Die Meinung 
war da und wurde gefliſſentlich genährt, daß wir einen Vertrag 
mit Rußland nur abſchließen könnten, wenn die Zölle auf 
Roheiſen und Kohle ganz bedeutend ermäßigt würden. In den 
Verhandlungen nun mit den Induſtriellen im deutſchen Zoll⸗ 
beirath hat ſich, wie uns von beſtinformirter Seite aus Berlin 
geſchrieben wird, herausgeſtellt, daß dieſe ganze Frage eigentlich 
viel zu ernſt und ſchwer genommen worden iſt. Unſere Groß⸗ 
induſtriellen haben darauf hingewieſen, daß der ruſſiſche Bedarf 
an Kohlen und Roheiſen ſich keineswegs nach der Höhe des 
Zolls richtet, ſondern einfach und unbedingt nach dem in Ruß⸗ 
land ſelbſt vorhandenen Material. Wird der Bedarf durch die 
ruſſiſche Produktion in beiden Rohſtoffen gedeckt, dann kommt 
überhaupt kein ausländiſches, alſo auch kein deutſches Produkt 
hinein; im andern Falle muß es ruſſiſcherſeits bezogen werden, 
wie hoch oder wie gering der Zoll auch ſein mag. Nicht einmal 
an der Gleichſtellung der Land⸗ mit den Seezöllen hatte die 
oberſchleſiſche Kohleninduſtrie ein beſonderes Intereſſe, weil 
nämlich die zur See allerdings billiger nach Petersburg oder 
Odeſſa kommende engliſche Kohle im Innern Rußlands 
doch nicht mit der deutſchen konkurriren kann, die den kürzeren 
Transportweg benutzt. Mehr vom Standpunkte einer Ehren⸗ 
ſache aus, als weil dabei beſonders wichtige materielle Intereſſen 
in Frage kämen, iſt ſomit die Gleichſtellung der Land⸗ mit 
den Seetarifen für Kohlen und Roheiſen verlangt und durchgeſetzt 
worden. Etwaige Behauptungen, daß deutſcherſeits auf dieſem 
Gebiete mehr hätte erreicht werden können, werden ja nicht 
fehlen. Aber abgeſehen davon, daß die betheiligten Intereſſenten⸗ 
kreiſe ſelber kein hervorragendes Gewicht auf dieſe Sache gelegt 
haben, war es ungleich zweckmäßiger, ruſſiſche Zugeſtändniſſe 
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Eiſenwaaren 52 156 Tonnen. 


Legt man den vereinbarten Zollſätzen die Verkehrsbilanz 
des letzten normalen Jahres, 1892, zu Grunde und berechnet 
man hiernach, wie ſich die zukünftigen Zolleinnahmen beider 
Länder gemäß dem Tarifvertrage geſtalten werden, ſo ergiebt 
ſich Folgendes: Die ruſſiſche Einfuhr nach Deutſchland hat 
1892 580 Millionen betragen. Von den Zolleinnahmen, die 
uns aus dieſer Einfuhr erwachſen ſind, werden rund 20 Mil⸗ 
lionen in Zukunft fortfallen, entſprechend der Herabſetzung der 
landwirthſchaftlichen Zölle. Deutſchland hat 1892 nach Ruß⸗ 
land ausgeführt: Waaren im Werthe von 262 Millionen. 
Die ruſſiſchen Mindereinnahmen aus den Zöllen, mit denen 
bis dahin die deutſche Einfuhr belegt war, werden etwa 
8 Millionen Mark betragen. In Anbetracht des Umſtandes, 
daß die ruſſiſche Ausfuhr nach Deutſchland mehr als 
doppelt ſo groß war als die deutſche Ausfuhr nach Ruß⸗ 
land, wird alſo der Zollausfall dort wie hier ungefähr der 
nämliche ſein. In dieſem Umſtande ſcheint ſich auszuſprechen, 
daß die Vortheile auf beiden Seiten ſich die Waage halten. 
Sieht man aber genauer zu, ſo iſt der überwiegende Vortheil 
auf unſerer Seite. Die ruſſiſche Ausfuhr beſteht faſt ganz 
aus Nahrungsmitteln, für deren Aufnahme durch Deutſchland 
eine natürliche Grenze dadurch gegeben iſt, daß wir nicht mehr 
konſumiren können, als wir gebrauchen. Iſt die Ernte einmal 
beſonders gut, ſo verringert ſich ſelbſtverſtändlich auch die 
ruſſiſche Zufuhr. Umgekehrt dagegen iſt die Aufnahmefähig⸗ 
keit Rußlands für unſere Induſtrieprodukte eigentlich 
unbegrenzt, und mit der größten Sicherheit kann vorher geſagt 
werden, daß unſere Ausfuhr beträchtlich ſteigen wird. Will 
man alſo den Einnahmeausfall bei den Zolleingängen zum 
Maßſtabe nehmen, was agrariſcherſeits vielleicht geſchehen 
wird, um ein Reſultat zu unſeren Ungunſten herauszurechnen, 
ſo braucht man ſich durch die nackten Ziffern (20 Millionen 
hier, 8 Millionen dort) nicht beirren zu laſſen; vielmehr ſteckt 
in dieſen Ziffern bei ſorgfältigerer Prüfung ein Moment der 
größten Genugthuung für uns. Es kommt hinzu, daß zu den 
20 Millionen Mindereinnahmen, die uns allerhöchſtens er⸗ 
wachſen können, nichts mehr hinzutreten kann, weil Rußland 
der letzte der Staaten iſt, denen wir Konzeſſionen bei Getreide⸗ 
zöllen machen. Dagegen werden die neuen ruſſiſchen gebun⸗ 
denen Tarifſätze nicht blos uns, ſondern auch den anderen 
Meiſtbegünſtigungsſtaaten gegenüber in Kraft treten, und die 
a 8 Millionen werden ſich fomit ſehr bedeutend ver⸗ 
mehren. 

Ein ſofortiges Inkrafttreten des Handels vertrages 
iſt zwiſchen Berlin und Petersburg, wie unſer Berliner 
Gewährsmann erfährt, nicht vereinbart worden. Wohl aber 
wird die Berathung im Reichstage derartig beſchleunigt wer⸗ 
den, daß, wenn Alles nach Wunſch verläuft, der Vertrag 
bereits am 1. April in Geltung treten kann. Bis etwa zum 
23. oder 24. Februar kann der Reichstag die erſte Leſung 
erledigt haben. Die Kommiſſionsberathung braucht nicht mehr 
als acht Tage in Anſpruch zu nehmen. Am 3. oder 4. März 
alſo könnte die zweite Leſung beginnen, am 12. oder 13. könnten 
die Oſterferien anfangen, nachdem der Reichstag in dritter 
Leſung das Siegel auf das große Werk gedrückt haben wird. 
Es iſt, zumal nach der bedeutſamen Kundgebung des Kaiſers 
zu Gunſten des Handelsvertrages, kein Zweifel, daß eine 
Mehrheit daſein wird. Schon beginnen die Konſervativen, ſich 
eine Rückzugslinie zu ſichern. Man hört von ſo Manchem 
unter ihnen, daß die Sache denn doch ein anderes Geſicht be⸗ 
komme, wenn ſo beträchtliche ruſſiſche Zugeſtändniſſe gemacht 
worden ſeien, beträchtlichere, als erwartet worden war. Vor 
Allem iſt es die Rückſicht auf die möglichen verhängnißvollen 
Folgen einer Ablehnung nach der Seite der internationalen 
Politik hin, die zur kühleren Ueberlegung nöthigt. 

Ein vom ruſſiſchen Standpunkt aus beſonders großes 
Zugeſtändniß iſt uns in der Zollherabſetzung für Meſſer⸗ 
waaren jeder Art, ſodann für Senſen und Sicheln, Häckſel⸗ 
meſſer ꝛc. und Handwerkzeuge gemacht worden. Dieſe kleineren 
Eiſenwaaren nämlich werden in Rußland überwiegend in der 
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hier iſt Rußland weit entgegengekommen. Für die Zollſätze 
ſelbſt können wir auf die mitgetheilte Tariftabelle verweiſen. 
Manche ruſſiſche Tarifermäßigungen ſind ſo bedeutend, daß 
man ſofort erkennt, es ſei kein ruſſiſches Intereſſe dabei in 
Frage gekommen. Mit anderen Worten: eine ruſſiſche In⸗ 
duſtrie in dem betreffenden Zweige iſt nicht zu ſchützen, alſo 
kann der Markt den deutſchen Waaren überlaſſen bleiben. 
Ein ſolcher Fall liegt vor bei der Herabſetzung des Zolls für 
Papierwäſche von 72 auf 2,40 Rubel pro Pud. Der deutſche 
Export in dieſem Zweige iſt allerdings bisher unerheblich. 
Mit die größte Mühe wird es den deutſchen Delegirten ge⸗ 
macht haben, den ruſſiſchen Zoll auf gefärbte Wolle 
und auf Baumwollwaaren herabzudrücken. Hier 
ſtanden außerordentlich wichtige und mit großer Geſchicklichkeit 
vertretene ruſſiſche Intereſſen in Frage; gleichwohl iſt es ge⸗ 
lungen, Ermäßigungen zu erwirken, für gefärbte Wolle von 
7 auf 6 Rubel pro Pud, für geſtrickte Baumwollfabrikate 
ſogar von 1 auf ½ Rubel pro Pfund. (Wir bemerken 
hier, daß ein ruſſiſches Pfund etwas weniger wie ½ Kilo⸗ 
gramm tft.) 

Gebunden ſind im Tarifvertrage mit Rußland zuſammen 
161 Poſitionen des ruſſiſchen Zolltarifs. Hiervon waren 22 
bereits im ruſſiſch⸗franzöſiſchen Vertrage gebunden; die übrigen 
139 ſind neu hinzugetreten. Was die deutſchen Zu⸗ 
geſtändniſſe an Rußland betrifft, ſo bewegen ſie ſich auf 
der Linie der an Oeſterreich⸗Ungarn und Italien gemachten. 
Aus dem Vertragstexte, der erſt zu Ende der Woche 
veröffentlicht werden ſoll, wird man jedoch erſehen, daß 
in der Form von Zollabfertigungen dieſſeits Erleichterungen 
gewährt worden ſind, ſo beim Petroleum. Hier wird ein 
anderweites Meßverfahren ſtattfinden, das den Petroleumzoll 
an ſich zwar nicht berühren, wohl aber thatſächlich als 
Erleichterung der ruſſiſchen Petroleum⸗Einfuhr wirken wird. 


Deutſchland. 

* Berlin, 7. Febr. Bereits im vorigen Jahre wurde 
bekannt, daß die Regierung über die Goldproduktion 
und den Goldvorrath Erhebungen veranſtalten wollte. Daher 
wurde Bergrath Schmelzer aus Magdeburg nach Süd⸗ 
afrika geſandt, um ſich über die Goldminen zu unterrichten. 
Schmelzer iſt nun nach Magdeburg zurückgekehrt 
und es kommt ſomit ſeine Angabe gerade noch zurecht, um für 
die Währungsenquete verwendet zu werden. 

— Die Konſervativen des Abgeordneten⸗ 
hauſes haben ihrem früheren Führer von Rauchhaupt 
die Büſte des Kaiſers nebſt Begleitſchreiben verehrt. 

— Die Firma H. Pauckſch in Landsberg a. W. hat, 
wie unſeren Leſern noch erinnerlich fein wird, unter Berufung auf 
das Preßgeſetz die von der „Frankf. Zig.“ gebrachte Mitthetlung, 
daß ſie auf ruſſiſchem Boden auf der Czerniakowskaſtraße in War⸗ 
ſchau eine große Fabrik von Dampfteſſeln und Dampfmaſchinen 
errichte, für unwahr und die auf Grund jener Meldung in Zu⸗ 
ſammenhang mit dem bekannten Brief des Herrn Pauckſch gegen 
den ruſſiſchen Handelsvertrag gezogenen Schlußfolgerungen für 
hinfällig erklärt. Die „Frankf. Ztg.“ hat ſich nun an einige Ge⸗ 
währsmänner in Rußland gewendet und zu dem Vorkommniß, das 
zur Beurtheilung der Gegnerſchaft gegen einen deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag immerhin intereſſant tit, das Folgende erfahren: 
Herr Pauckſch ſtand thatſächlich wegen Ankaufs eines Fabrik⸗ 
Terrains in Warſchau in Unterhandlung, doch haben ſich die Ver⸗ 
handlungen zerſchlagen. Herr Pauckſch ſuchte ſeitdem andere ge⸗ 
eignete Plätze, doch will er jetzt den Vertrag, den er ſo abfällig 
beurtheilte, abwarten, um ſich nach deſſen Inhalt zu entſcheiden. 
Es erhellt hieraus, daß der bekannte Brief des Herrn Pauckſch 
über den Vertrag von den Vertragsgegnern denn doch mit äußerſter 
Vorſicht benützt werden ſollte. 

* Flatow i. Weſtpr., 5. Febr. 
Verſammlung des Bundes der 
fähr 200 Perſonen waren erſchienen. 
fiber Pferdmenges⸗ Rahmel. Er meint, die Landwirthe 
hätten ſich viel zu ſpät aufgerafft. Jetzt betrage die Mitglieder⸗ 
zahl 160 000, ſie müßte aber das Drei⸗ und Vierfache betragen, 
dann wäre der Bund im Stande geweſen, die Handels ver⸗ 
träge mit Rumänien und Oeſterreich, ſowie den mit Rußland 
zu verhindern. Die Handelsverträge ſchädigen jedoch die Land⸗ 
wirthſchaft weniger als die Goldwäh rung. Der Bund müſſe 
alle Kraft daran ſetzen, die Doppelwährung zu erlangen. Die 
Landwirthe müßten unaufhörlich ihre Wünſche zum Ausdruck brin⸗ 
gen, denn viel Schreien hilft! Der Bund bedürfe aber eines 
eigenen Organs, und deshalb ſel der Redner hierher gekommen, 
um Zeichnungen von Aktien zur Gründung einer Zeitung zu eve 
langen. Es ſollen 2500 Aktien à 200 Mark ausgegebe werden. 
Schließlich hob der Redner hervor, daß es keines anderen Ber» 
dienſt ſei, als des Bundes der Landwirthe, daß 
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der Kaiſer dem Fürſten Bismarck die Hand 


zur Verſöhnung gereicht habe. Reſolutionen wur⸗ 
den, wie man der „Danz. Ztg.“ berichtet, nicht abgefaßt, Herr 
Pferdmenges aber beauftragt, die in der weiteren lebhaften De⸗ 
batte geäußerten Wünſche der Verſammlung bei der Centralſtelle 
zum Ausdruck zu bringen. Die Verſammlung ſchloß mit einem 
Hoch auf den Fürſten Bismarck, „den großen Beſchützer der Land⸗ 
wirthſchaft“. 

* Greiffenberg i. Schleſ., 6. Febr. Unter der Spitzmarke 
Erwägen, aber nicht wagen berichlet der „Niederſchl. 
Anz.“: An den konſervativen Reichstagsabgeordneten Landrath 
v. Holleuffer wurde vor kurzem aus unſerer Stadt eine Pe⸗ 
tition gerichtet, in welcher derſelbe erſucht wurde, im Reichstage 
gegen die Quittungsſteuer zu ſtimmen. Dieſer Tage iſt 
nun ein Schreiben des Herrn v. Holleuffer eingegangen, in welchem 
derſelbe erklärt, daß er von hem Inhalt der Petition Kenntniß ge⸗ 
nommen habe und dieſelde in Erwägung ziehen werde. — 
Der verehrte Herr iſt ſich jedenfalls ſchon vor der „Erwägung“ 
über ſeine Stellung zur Quittungsſteuer klar geworden. Da er 
nun trotzdem nicht klipp und klar gegen dieſe Verkehrsſteuer ſich er⸗ 
klärt, ſo dürfen die Petenten gewiß ſein, doß er für dieſe Steuer 
ſtimmen wird. Intereſſant hierbei tit, daß bet der Agltation für 


„Herrn v. Holleuffer der Umſtand ins Feld geführt wurde, er als 


Landrath kenne die Intereſſen ſeines Kreiſes am beſten und er ſei 
zu ihrer Wahrung der geeignetſte Mann. Nun dieſe Intereſſen 
ihre Vertretung im Reichstage durch ihn fordern, erklärt der Ab⸗ 
geordnete, er müſſe das erſt in „Erwägung“ ziehen. So wie dem 
Vöwenberg⸗Greiffenberger Wahlkreiſe wird es aber auch noch man⸗ 
chem anderen Kreiſe mit ſeinem konſervativ⸗antiſemitiſch⸗agrariſchen 
Reichstagsvertreter gehen. 
Serbien. 

* Aus Belgrad geht der „Polit. Correſp.“ von dem 
Rundſchreiben, welches der Miniſterpräſident und Miniſter 
des Aeußern, G. Simitſch, unter dem 3. d. an die diplomati⸗ 
ſchen Vertreter Serbiens im Auslande gerichtet hat, das nach⸗ 
ſtehende Reſums zu: 

Das Schriftſtück befaßt ſich nach den einleitenden Sätzen zu⸗ 
nüchſt mit den inneren Aufgaben der neuernannten Regie⸗ 
rung und verſichert, dieſelbe werde es ſich angelegen ſein laſſen, die 
erregten Paxteileldenſchaften im Lande zu beſchwichtigen, ſämmt⸗ 
ichen ſerbiſchen Staatsbürgern den Genuß aller verfaſſungsmäßig 
verbürgten Rechte zu ſichern und die öffentlichen Inſtitutionen un⸗ 
verletzt zu erhalten. Des Fernecen werde die Regterung ihr be: 
ſonderxes Augenmerk baton richten, die wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
aniffe des Landes einer weiteren Entwickelung zuzuführen und die 
Staatsfinanzen derart zu regeln, daß es möglich fet, allen Bedürf⸗ 
niſſen des Staates rechtzeitig Rechnung zu tragen, und daß Ser⸗ 
bien in der Lage ſei, ſeinen Verpflichtungen nach wie vor zu ent⸗ 
ſprechen. In Bezug auf die auswärtige Politik des neuen 
Kabinets betont das Rundſchreiben, die Regierung werde ſich ſtets 
von dem Gedanken leiten laſſen, daß in dieſer Richtung die viel⸗ 
fachen Intereſſen Serbiens nur durch die freundſchaftliche Pflege 
des Verhältniſſes zu den auswärtigen Mächten gewahrt werden 
können. Die Regierung werde ſich bemühen, durch ihr korrektes 
und loyales Verhalten cen 8 den Großmächten die beſtehenden 
werthvollen freundſchaftlichen Beziehungen zu erhalten und wo⸗ 
möglich weiter zu entwickeln. Ihr ganz beſon deres Augen⸗ 
merk werde ſie darauf richten, bei den vielfältigen und verſchieden⸗ 
artigen Beziehungen zu den Nach barſtaaten jede Differenz zu 
vermeiden. Sollten nichtsdeſtoweniger derartige Differenzen 
auftauchen, ſo werde die Regierung ſich beſtreben, dieſelben in 
freundſchaftlicher und entgegenkommender Weiſe 


zu regeln. 


Polniſches. 
Poſen, 7. Februar. 

d. Zu dem deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrage und dem Zolltarif, welcher nunmehr bekanntlich 
vorliegt, bringt der „Dziennik Pozn.“ eine Korreſpondenz, 
welche ſich entſchieden gegen dieſen Vertrag ausſpricht. „Das 


Großherzogthum Poſen habe um ſo weniger einen Anlaß, den 


Vertrag zu unterſtützen, als es keine Induſtrie, außer einigen 
Fabriken landwirthſchaftlicher Maſchinen, beſitze und die Bevöl⸗ 
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kerung aus Landwirthen, Handwerkern, Kaufleuten 2c. beſtehe, 


welche alle zuſammen mit der Landwirthſchaft fallen. Aus 
idealen Rückſichten aber den Handelsvertrag zu unterſtützen, 
würde für die Polen geradezu ſchädlich ſein; dieſer 
Vertrag würde Einfluß auf ein intimes Verhältniß 
zwiſchen Deutſchland und Rußland haben; wie 
aber die Polen bei dieſer Freundſchaft wegkommen werden, das 
ſei leicht für denjenigen, der nur etwas die Geſchichte kenne, 
vorauszuſehen.“ 

d. Der ,Gontec Wielk.“ tadelt es, daß der in Neu⸗ 
ſtadt in Oberſchleſien gewählte Abg. Strzoda, bekanntlich 
ein Pole, wie ſchon mitgetheilt, in der „Gaz. Opolska“ erklärt 
hat, er fei der Centrums fraktion beigetreten, 
und daß derſelbe für feine Wahl den Centrums⸗ 
Wählern den Dank ausgeſprochen habe, während die große 
Mehrheit ſeiner Wähler Polen ſeien. Der „Goniec“ 
meint, Abg. Strzoda hätte den Beweis von großem Muthe 
und polniſchem Patriotismus abgelegt, wenn er ſich zum erſten 
polniſchen Abgeordneten aus Oberſchleſien erklärt hätte. Nach 
4 Jahren müßte Oberſchleſien wenigſtens 3 bis 5 Abgeordnete, 
welche Hoſpitanten der polnischen Fraktion ſeien, in den 
Reichstag entſenden. 

d. Die polniſchen Hochzeitsgäſte aus Galizien und 
Ruſſiſch⸗Polen begaben ſich, wie der „Dziennik Poznu.“ mittheilt, 
geſtern nach Kurnik, um das dortige Schloß, den alten Sitz der 
gräflich Dzialynskiſchen Familie, zu beſichtigen. Der Mannsſtamm 
dieſer Familie iſt übrigens, wie wir hier erwähnen, erloſchen; als 
der Graf Johann Dzialynskt, der Sohn von Titus, vor ca. 
15 Jahren ſtarb, wurde zum Zeichen des Erlöſchens des Manns⸗ 
ſtammes in üblicher Weiſe das Wappenſchild der Grafen 
Dzlalynski zerbrochen. 

d. Zu einem Grabſteine für den verſtorbenen Dr. Rze⸗ 
peeki, den Chefredakteur des „Goniec Wielk.“, werden gegenwärtig 
Beiträge gezeichnet. 

d. Im Kreiſe Konitz, Weſtpreußen, ſollen nach Mittheilung 
des Graudenzer „Geſelltgen“ nur noch 7 größere Güter ſich in 
polniſchen Händen befinden. Wie nun der „Gaz. Gdanska“ aus 
Czersk geſchrieben wird, beſitzen die Polen in dem genannten 
Kreiſe nicht 7, ſondern 17 Güter mit zuſammen 54764 Morgen 
Flächeninhalt; von dieſen Gütern geben allerdings nur 7 ihren 
Beſitzern die Quallfikation zu den Wahlen zum Kreistage aus dem 
Stande der größeren Grundbeſitzer; dieſe 7 Güter haben zuſam⸗ 
men 35 464 Morgen Flächeninhalt. In der Sache ſelbſt wird 
ic dieſe Mittheilung die Angabe des „Geſelligen“ eigentlich be⸗ 

ätigt. 

d. In Magdeburg fand am 4. d. M. eine polniſch⸗katholiſche 
Verſammlung ſtatt, in welcher heſchloſſen wurde, an den Biſcho 
von Paderborn, zu deſſen Diözeſe Magdeburg gehört, ein Geſuch 
zu richten, in welchem der Biſchof erſucht wird, für die zahlreichen 
polniſch⸗katholiſchen Arbeiter in der Provinz Sachſen einen polniſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichen anzuſtellen; die Petenten erklären ſich be⸗ 
reit, zu dem Gehalte deſſelben nach Kräften beizutragen. 


Lokales. 


Poſen, 6. Februar. 

* Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beſchloß in ihrer heutigen Sitzung, auf dem 
Grundſtücke Große Gerberſtraße Nr. 25 von der im Januar 
d. J. abgebrannten Mannheimſchen Fabrik das Keſſelhaus 
wiederherzuſtellen und die übrigen zerſtörten Baulich⸗ 
keiten abzubrechen. Für die Wiederherſtellung des 
Keſſelhauſes wurden 1300 Mark bewilligt. Der Ab⸗ 
ſchluß eines neuen Miethsvertrages mit Herrn Mann⸗ 
heim auf 4 Jahre wurde genehmigt. Die Verſammlung ent⸗ 
laſtete ſämmtliche auf der Tages ordnung ſtehenden Rechnungen 
über verſchiedene Verwaltungszweige, genehmigte das für die 
Verwaltungs ⸗ Deputation der Gas⸗ und Waſſerwerke auf⸗ 
geſtellte Statut und ſetzte die Kanalabgabe für das Rech⸗ 
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nungsjahr 1894/95 dahin feſt, daß 5,37 Pro 


Gebäudeſteuer⸗Quote und 0,72 Prozent auf das Meter Front⸗ 
länge des Grundſtückes entfallen. Der öffentlichen Sitzung 
folgte alsdann noch eine geheime Sitzung über eine perſönliche 


Angelegenheit. — Näherer Bericht folgt. 


* Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt veröffentlicht im 


Kreisblatt von Meſeritz folgende Erklärung, mit der er feine: 
Mandatsniederlegung begründet: 


Langheinersdorf, 2. Februar 1894. 

Durch verſchiedene Unfälle, welche nachthelltg auf meine 
Geſundheit eingewirkt haben, und auf die entſchieden ausge⸗ 
ſprochenen Warnungen meines Arztes habe ich mich genöthigt 
geſehen, mein Mandat als Reichstags⸗Abgeorbneter 
des Wahlkreiſes Bomſt⸗Meſerktz niederzulegen. 

Schon Mitte vorigen Monats machte ich von dieſem meinem 
Entſchluß, meinen Freunden Herrn v. Dziembowskt⸗Meſeiſtz 
und Herrn v. Tiedemann ⸗Kranz Mitthellung, es wäre ders 
ſelbe alſo wohl, wenn ich nicht vor vierzehn Tagen ſchwer erkrankt 
wäre, früher als heute zur Ausführung gekommen. 

Inzwiſchen höre ich, daß in den „Züllichauer Nachrichten“, die: 
ich nicht kenne, noch leſe, eine Veröffentlichung des Bundes 
der Landwirthe geſtanden habe, welche mit der Annahme 


ſchließe, daß ich mit Rückſicht auf meine Abſtimmung über den 


rumäniſchen Handelsvertrag wohl meinen Wählern mein Mandat 
zur Verfügung ſtellen würde. Wegen meines noch immer leiden⸗ 
den Zuſtandes bin ich zu einer längeren Auseinanderſetzung außer 
Stande. Ich begnüge mich daher meinen geehrten Wählern gegen⸗ 
über mit folgender Erklärung: 

„Ich habe in der Frage der Annahme des rumüniſchen 
Handelsvertrages, wie ſtets nach meiner beſten Ueberzeugung 
geſtimmt, und bin mir bewußt, mich damit nicht mit meinen 
vor der Wahl abgegebenen Erklärungen in Widerſpruch ge⸗ 


ſetzt zu haben; beſtreite auch, daß ich durch dieſe Abſtimmung 


irgend welche Verpflichtung übernommen hätte, nun auch für 


den ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen zu müſſen. yi 
Gegentheil würde ich, falls dieſer eine Ok Aes 


dteſem Lande gegenüber geltenden Bolles von 5 Mark ent⸗ 
halten ſollte, gegen denſelben geſtimmt haben.“ 
ch würde daher auch weder auf die erwähnte Veröffentlichung, 
noch auf eine etwaige direkte Aufforderung ſeitens des „Bundes 
der Landwirthe“ mich zur Nlederlegung meines Mandates veran⸗ 
laßt geſehen haben. Ich hatte das Mandat nicht dem 
„Bunde der Landwirthe“ zu danken, vielmehr 
haben Vertrauensmänner deſſelben alles Mög- 
liche verſucht, meine Wahl zu hintertreiben. 
Ich möchte fait annehmen, daß wenigſtens einzelnen Ver⸗ 
trauensmännern des Bundes mein Entſchluß, das Mandat nieder⸗ 
zulegen, bekannt geworden fein muß, und es hat mich daher dic 


erwähnte Veröffentlichung einigermaßen befremdet. Der „Bund: 


der Landwirthe“ hat mich indeſſen hinſichtlich ſeines Verhaltens 
mir gegenüber von Anfang an nicht verwöhnt, ich rechne daher 
dieſe Kundgebung ohne weitere Erregung zu den übrigen. 

Es iſt mir der Entſchluß der Nlederlegung des Mandates 
wahrhaftig nicht leicht geworden, nachdem meine verehrten Wähler 
ſeit dem 12. Februar 1867, in alſo ſtebenundzwanzig auf einander 
folgenden Jahren, mir immer wieder aufs Neue das Vertrauen 
entgegengebracht haben; aber der Rückſicht auf meine Geſundheit 
muß ich als zwingende Nothwendigkeit gehorchen. 

Ich ſchließe mit dem herzlichen aufrichtigen Dank an alle 
meine verehrten Wähler, und bitte mir ein wohlwollendes An⸗ 
denken zu bewahren. 


Freiherr von Unruhe⸗Bomſt. 

b. Die Aufhebung der öffentlichen Prüfungen in den 
Volksſchulen iſt eine Frage, die mit dem Herannahen des Schul⸗ 
jahrsſchluſſes regelmäßig wiederkehrt und auch gegenwärtig in den 
Schulkreiſen lebhaft erörtert wird. Nachdem der Unterrichtsminiſter 
die öffentlichen Prüfungen für die höheren Schulen befeitiat hat, 
fragt man ſich mit vollem Rechte, warum für die Volksſchulen eine 
Einrichtung beſtehen bleibt, die ſich für die höheren Schulen als 
überlebt, unnöthig oder gar nachtheilig erwieſen hat. Es läßt ſich 
in der That kein Grund ausfindig machen, der die Beibehaltung 
der öffentlichen Prüfungen hinreichend rechtfertigen könnte. Die 


Von ſonnigen Küſten. 


Mittelmeer⸗Briefe von Karl Böttcher. 
(Driginal⸗Bericht unſeres Spezial⸗Korreſpondenten.) 
VI. 


Tunis, 2. Februar. 

eute mache ich eine arabiſche Gerichtsſtudie 

egleitet von einem Dolmetſcher — einem in fliegendem 
Burnus feierlich einherſchreitenden Moslem mit etwas knarrender 
franzöſiſcher Ausſprache — geht es hinein in die Labyrinthe der 
verſchlungenen mauriſchen Gäßchen. Die Atmoſphäre arabiſchen 
Lebens umhaucht mich. Ueberall kleine, flache Schmutzhäuſer, weiß 
getünchte Moſcheen, geheimnißvolle Haremsfenſter Bald ſtehe ich 
vor einem zierlichen Palaſt, der geradezu kokettirt mit den vielen 
geſchnörkelten Schriftzügen, welche ſich auf ſeinen ſonnenvollen 
Mauern herumtreiben. Es ſind Sprüche aus dem Koran — 
Sprüche voll ſchwerer Neligtofttät und Lebensweisheit... Das 
Gebäude iſt das arabiſche Bagatell⸗Gericht. 

„Unverzagt hineingewagt!“ 0 

Ich betrete einen großen Hof mit ſchlanken Marmorſäulen. 
Ueberall Maſſen von Arabern. Sie lagern auf den breiten 
Marmorplatten oder hocken an den grauen Wänden oder ſtehen 
unter den Bogenwölbungen in debattirenden Gruppen. Alle er: 
warten den Anfang der Gerichtsverhandlung und find erfüllt mit 
einer tüchtigen Quantität von Streitluſt und Rechthaberei. 

Beturbante Rechtsanwälte, die mit überlegener Geſchäftsmiene 
zwiſchen den Parteien hexumkriechen, ſchüxen die Aufregung. Man 
ſieht wüthende Geſten, leidenſchaftliche Mimik, auf den Marmor⸗ 
boden ſtampfende nackte Beine. 

In der Ecke haben ſich einige zwanzig tiefverſchleierte, bunt⸗ 
koſtümirte Haremsdamen zuſammengedrängt. Von dorther kreiſcht 
ein Geſchnatter wie aus einem Ententeich. Die Schönen werden 
allerhand Geſchichten aus ihren Harems vor den Gerichtshof 
ſchleppen. Huh, das kann gut werden! 

Plötzlich tritt Alles beiſeite. 2 

eee berühmteſte Advokat von Tunis!“ flüftert mir mein 
Dolmetſcher zu. 

Ein tiefgebückter alter Mann in verſchliſſenem blauen Seiden⸗ 
Burnus wankt daher. Er wird an der linken Hand geführt, 
während ſeine rechte in der Luft herumtaſtet. Jetzt geht er dicht 
an mir vorüber. Ich blicke ihm in die kleinen, niedergeſchlagenen 
Augen .. . Ach, er iit blind, der Arme — ftodblind!... Nun 
wankt er hinein in die enge, viereckige Gerichtsniſche, wo die Ver⸗ 
handlungen ſtattfinden, erklimmt mühſam eine gepolſterte Bank, 
ſchlägt die Beine untereinander und knickt noch mehr zuſammen. 
Das Häufchen Unglück iſt fertig. 9 
1 u Das iſt der berühmteſte tuneſifche Rechtsanwalt? 
rage ich. 


„D, warten Sie nur! Sie werden ftaunen.” ... 

Achtung! ... Platz! ... Der Gerichtshof kommt. 

Voran in orangefarbenem Seiden⸗Turnus und glänzenden 
Lackpantoffeln der hochbetagte, weißbärtige Präſident. Hinter ihm 
alte Richter in weißen Burnuſſen, kräftige, ruhigblickende Ge⸗ 
ſtalten. 

Tief verneigen ſich alle Turbane. Die Araber nehmen reſpekt⸗ 
volle Haltung an. Einige drängen ſich herzu, um dem alten Prä⸗ 
ſidenten die Hand zu küſſen. 5 

Jetzt ſtellen ſich die Richter im Kreiſe auf, erheben die Hände 
zum Himmel und beten .... Dann ſchütteln fie die Pantoffeln 
von den Füßen, betreten in ihren ſeidenen Strümpfen die Niſche, 
ſetzen ſich auf eine Bank, ziehen die Füße hinauf und — Weisheit 
und Gerechtigkeit ſind eröffnet. Die Verhandlungen beginnen, der 
Apparat der Rechtſprechung arbeitet drauflos. Raſch folgen die 
einzelnen Gerichtsfälle aufeinander. 

Ein Kabyle iſt wegen Trunkenheit angeklagt. Der Koran ſagt: 
„Schon ein Tropfen Wein iſt verdammt.“ Der Kabyle aber goß 
wiederholt unheimliche Maſſen die ſonnenverbrannte Kehle hin⸗ 
unter... Verurtheilt! ... Eine Harems⸗Schöne hat auf ber 
Straße kokettirend vor einem Fremden den Schleier gelüftet 
Verurtheilt! . .. Ein Beduine ſchlug einen Neger blutig 

Achtung! Der „berühmte Rechtsanwalt“ hat das Wort. Er 
murmelt zuerſt ein paar Worte in den weißen Bart. Dann ſpricht 
er lauter und lauter. Sein Kopf erhebt ſich; die ganze Geſtalt 
wächſt auf dem Polſter. Er wechſelt den Tonfall, die Stimmung, 
als müſſe er die Richter theils nach der kalten, theils nach der 
warmen Methode bearbeiten. Er ſpricht eindringlich, überzeugend, 
begeiſtert . .. Alles steht im Bann des gewaltigen Redners — 
eines Redners von Allahs Gnaden. Nun ſchleudert er den Herren 
Sätze von übermenſchlicher Beweiskraft ins Geſicht. Darauf zitirt 
er ein paar Kraftſtellen aus dem Koran, wobei er die Hände be⸗ 
ſchwörend gen Himmel hebt, ſchweigt plötzlich, knickt zuſammen und 
iſt wieder das Häufchen Unglück. 

Am Richtertiſch eine Debatte von kaum einer halben Minute 
— der Beduine tit freigeſprochen. 

Der alte, blinde Rechtsanwalt aber wankt taſtend hinaus, ſo 
gebrochen, als wäre er ein Miſſethäter, der ſoeben zu mehrjährigem 
ſchweren Kerker verurtheilt wurde. 

Etwa eine Stunde lang halte ich mich in dieſem arabiſchen 
Gerichtsſaal auf. Innerhalb dieſer Zeit werden ein gutes Dutzend 
„Fälle“ heruntergehaſpelt. Der Angeklagte tritt auf, ein paar 
Worte hin und wieder, eine kurze Handbewegung des Präſidenten 
— die Freiſprechung iſt erfolgt oder die Verurtheilung. Während 
ich auf die Straße hinaustrete, gedenke ich der melancholiſchen 
Worte, welche ich einſt von Windthorſt, der „kleinen Exzellenz“, im 
deutſchen Reichstag hörte: „Manches Gericht iſt nichts weiter, als 
eine Rechtsfabrik.“ 


Nun zum Regierungspalaſt des Bey. 

In einem Seitenflügel iſt das Strafgericht für ſchwere Ver⸗ 
brecher einlogtrt. Der ganze Hofraum ſteckt gerade voll von Ans 
gellagten. Echte Danteſche Höllengeſtalten. Alles unter einander, 
juſt wie es der Beſen der arabiſchen Polizei zuſammenfegte: mürbe 
Greiſe, in denen das Lebenslicht nur noch ſchwach glimmt; halb⸗ 
verhungerte, unreife Jünglinge, ausgemergelt wie Skelette, über 
welche etwas Haut geſpannt iſt; hochſtämmige, krausbärtige Hal⸗ 
lunken mit verwegenen Gaunergeſichtern, von denen ich keinem 
Nachts allein in einem der dunklen Gäßchen begegnen möchte. 


Mitten durch dies Strandgut arabiſcher Geſellſchaft ſchreiten mit 


aufgepflanztem Bajonett Soldaten des Bey in kurzen verſchnürten 
Jacken. So halten Bajonett und Ketten die Gefangenen zuſammen. 
Einige Schritte weiter arbeitet in einem anſtoßenden Zimmer der 
Gerichtshof. Ernſte, ruhige Stimmen ertönen durch die offene 
Thür. Heute wird in das große tuneſtſche Strafgefängniß eine: 
mächtige Welle neuer Bewohner hineinſchwemmen. 

Ich darf dies arabiſche Gefängniß nicht unbeſucht laſſen. Durch 
lange Korridore gehts, durch düſtere Gänge, durch niedrige Elſen⸗ 
thüren. Nun ſtehe ich im Halbdunkel vor einem breiten Gitter. 
Dahinter eine Zelle für etwa fünfzig Perſonen jeden Alters. Sie 
liegen auf zerriſſenen Strohmatten herum, lehnen an den feuchten 
Wänden, haben ſich in die Ecken zuſammengepfercht. Dicke, ver⸗ 
dorbene Luft haucht aus dem Gitter 

Mein Erſcheinen verurſacht einen wahren Aufſtand. Alles 
ſtürzt an die Eiſenſtäbe heran. Eine Maſſe ſchmutziger Hände 
ſtrecken ſich mir entgegen. Viele der Armen unterſtützen dies Bet⸗ 
teln durch haſtige Handbewegungen nach dem Mund. Ste haben 
Hunger, quälenden Hunger. 1 

Weiterhin liegen Gefängniſſe für härtere Strafen: Einzelhaft, 
Dunkelzellen und dergleichen. O, manch armer Teufel wird hier 
in tiefer Finſterniß zu Allah rufen oder der angedrohten Verſchär⸗ 
fung ſeiner Gefangenſchaft entgegenzittern oder — beinahe wahn⸗ 
ſinnig — den Kopf an die Wand ſchlagen! 

Jetzt eine düſtere Hofniſche — der Platz für Verbrecher, die 
eine beſondere Strafe zudiktirt erhalten. Ach, was für eine! Die: 
Füße werden zwiſchen zwei dicke Balken geſpannt und fünfzig oder 
hundert Peitſchenhiebe auf die bloßen Fußſohlen gezählt. D 
tint jo mancher Schmerzensſchrei, 
Höchſtens, daß er als dumpfes Stöhnen die Gefangenen in den be⸗ 
nachbarten Zellen erſchreckt. — 

Tief und glücklich athme ich auf, als mich wieder auf der 
Straße der friſche Wind umweht. .. Mtt dieſer Gefängnißſtudie 
hab ich von Tunis genug. No b einige Tage — dann wird zur 
Weiterreiſe gepackt. Ich will nachſehen, was Tripolis macht. 


a exe. 
der kein mitleidig Ohr trifft. 
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u den Freunden dieſes alten Schulzopfes zu Guniten deſſelben 
. Id geführten Vertheidigungsgründe erweiſen fic bei näherer 
Betrachtung als hinfällig. Auch die Lehrer, und dieſe ganz beſonders, 

unſchen eine engere Verbindung mit dem Elternhauſe. Aber wie 

le Erfahrung alle Jahre von Neuem beſtätigt, haben die Schul⸗ 

. den Poſener Stadtſchulen dieſen Erfolg nicht gebracht, 
ae ihren Zweck alſo vollkommen verfehlt. Für die Zahlſchulen 
ber braucht das Intereſſe des Publikums nicht erſt erweckt wer⸗ 

rast weil es in genügendem Maße vorhanden tft. Um eine wün⸗ 
ſchenswerthe Annäherung zwiſchen Schule und Haus herbeizuführen , 
hat man auf die Schulſpaziergänge und die neuere Einrichtung der 
Elternabende hingewieſen. Auch wir glauben, daß namentlich die 
letzteren, richtig geleitet, der Jugenderzlehung gute Dienſte leiſten 
können. Gegen die öffentlichen Schulprüfungen ſprechen ſo viele 
Momente, daß es wohl kaum Pädagogen giebt, die ſie vertheidigen 
möchten. Im Publikum hat man die Werthloſiakeit dieſer Schau⸗ 
ſtellungen längſt richtig erkannt und würde deren Beſeitigung wohl 
aum bedauern. Das durch den frühen Oſtertermin außerordentlich 

verkürzte letzte Schulquartal — daſſelbe zählt nur 62 Schultage — 
ift ein ganz beſonderer Anlaß, den allſeitig verlangten Schritt 
thun und die öffentlichen Prüfungen abzuſchaffen. Die 


ft 
naten 
7 Uhr A 
Schwank 


muſchleßen wird. Für Sonnabend iſt die Bühnendichtung von Ger⸗ 


En. Die Generalverſammlung des Wirthſchafts⸗Ver⸗ 


andes 
a Uhr 


Auf Tagesordnung 
teen: 


Jahresbericht, Kaſſenbericht, Bericht des Prüfungsaus⸗ 
ſchuſſes, Antrag des Vorstandes: „Der Vorſtand des Wirthſchafts⸗ 
Verbandes vertritt den Verband nach außen. Er hat insbeſondere 
denselben in Rechts ftreitigtetten vor Gerichten wie vor Verwaltungs⸗ 
behörden zu vertreten.“ . ; 

* Gejellichaft für Verbreitung von Volksbildung. Im 
Anſchluſſe an unſere Notiz in Nr. 78 dieſer Zeitung find wir heute 
in der Lage mitzutheilen, daß Herr Sanitätsrath Dr. Pauly hier, 
am nächſten Sonntage, den 11. Februar d. J. über „Kranken⸗ 
beobachtung in der Familie“ ſprechen wird. Wir glauben 
auf dieſen, einen Gegenſtand von größter Wichtigkeit behandelnden 
Vortrag beſonders aufmerkſam machen zu ſollen. Das weitere 
Programm für die Sonntag⸗Nachmittag⸗Vorträge bleibt unver⸗ 
9 gl oe 
75 Im Verein früherer Mittelſchüler hielt am vergangenen 
Montag Herr Mittelſchullehrer Schumann einen Vortrag über 
das Thema: „Aus dem Leben der Inſekten!“ Redner 
hatte ſich als Aufgabe geſtellt, die Mitglieder des Vereins zum 
Beobachten der hieſigen Inſekten⸗Jaung anzuregen. Da in unſerer 
Provinz noch wenig geſchehen jet, jo biete ſich hier reichlich Gele⸗ 
genheit, ohne wiſſenſchaftliche Hilfamittel die Mußeſtunden durch 
angenehme Beſchäftigung zum Nutzen der Allgemeinheit auszufüllen. 
u dem Zwecke ging der Vortragende zunächſt auf die Ent⸗ 
widelung der Inſekten im Allgemeinen ein. Die Form, die Farbe 
und die Oberfläche der Eier ſeien je nach der Art der Inſekten 
ganz verſchieden. In der Lagerung der Eier ſpreche ſich die Sorg⸗ 
falt der Weibchen aus, die ſie für ihre Nachkommenſchaft aufwen⸗ 
den. Der Wachsthumsprozeß gehe nur im Larvenzuſtand vor ſich, 
hier ſei die Nahrungsaufnahme am größten und der in dieſem Zu⸗ 
Sand angerichtete Schaden am bedeutendſten. Erſtaunen müſſe die 
Umwälzung erregen, die ſich bei der Verwandlung in die Puppe 
und in das vollkommene Inſekt vollziehe. Auffallend kurz ſei das 
Leben der Inſekten im ausgebildeten Zuſtande, es laſſe ſich bei 
denſelben durch Verhinderung der Fortpflanzung verlängern. — 
Hierauf folgte eine Beſchreibung verſchiedener Inſekten. Vom 
Baumweißling wurde der Raupenzuſtand, vom Ameiſenlöwen der 
Trichterbau und ſeine Inſektenjagd eingehend beſprochen, während 
an der Sandwespe die aufopfernde Thätigkeit bewundert wurde, 
welche ſie für Unterbringung eines jeden Eies entwickelt. Den 
Schluß machte die Beſchreibung des Del- oder Maiwurms. Dieſes 
Inſekt habe die Aufmerkſamkeit ganz beſonders auf ſich gezogen, 
da es den weſentlichen Beſtandtheil des Rezepts gegen die Toll⸗ 
wuth bildete. Trotz eifriger Beobachtungen eines de Geer, Prof. 
Dr. v. Liebold und vieler Anderer fet man in der Exforſchung 
ſeines Lebens nicht recht vorwärts gekommen Erſt dem Franzoſen 

abre ſei es gelungen, ſeine Entwickelung in den Bruträumen einer 

ienenart feſtzuſtellen. Der intereſſante und lehrreiche Vortrag 
fand verdienten Beifall und wurde dem Herrn Redner der Dank 
der Verſammlung ausgeſprochen. Nach Aufnahme neu angemel⸗ 
deter Mitglieder und nach Beſprechung einiger Vereinsangelegen⸗ 
heiten wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

* Deutſcher Privat⸗Beamten⸗Verein Magdeburg. Unter 
Hinweis auf die im Inſergtentheile befindliche Annonce, machen 
wir auf die ſegensreichen Beſtrebungen dieſes Vereins aufmerkſam. 
Die hier anſäſſigen Mitglieder wollen ſich am 9. d. Mets. zu einem 
Zweig⸗Verein fonitituiven und dann in kurzer Zeit eine öffentliche 
Verſammlung abhalten, in welcher der exſte Direktor Herr Dr. 
Sernau aus Magdeburg über Zwecke und Ziele des Hauptvereins 
ſowie über die Einrichtungen der auf ſtreng verſicherungs⸗techniſcher 
Grundlage errichteten Kaſſen öffentlich Vortrag halten wird. Der 
Beſuch der Verſammlung dieſes Vereins kann auch Gäſten nur em⸗ 

en werden. * x 
als Von der Warthe. Das Eis oberhalb der Eiſenbahnbrücke 
beim Eichwald ſteht noch immer feſt. Dagegen iſt der Waſſerſtand 
wahrſcheinlich in Folge von Eisſtauungen im unteren Flußlauf 
etwas geſtiegen. Wegen des zu erwartenden Eisganges haben 
unſere Fiſcher ihre Böte zum größten Theil in Sicherheit gebracht. 

* Weber die Verkehrsfehlergrenze bei Gewichten ſchreibt 
die „Bresl. Ztg.“: Die ſcharfe Beſummung des Art. 369 St. 
G.⸗B., welche den bloßen Beſitz unrichtiger Gewichte — abgeſehen 
von Kenntniß oder Fahrläſſigteit des Gewerbetreibenden — unter 
Strafe ftellt, kommt alljährlich in einer großen Anzahl von Fällen 
zur Anwendung und die Fälle würden ſich noch mehr ſteigern, 
wenn nicht die Revtfionen der Aichungsämter den Gewerbetreiben⸗ 
den bekannt gegeben würden. Die ſogenannten Verkehrsfehler⸗ 
grenzen oder Toleranzen haben ſich, ſoweit ſie die Handelsgewichte 
betreffen, im Laufe der ſeit geſetzlicher Feſtlegung derſelben ver⸗ 
gangenen Zeit allzu eng erwieſen; die Erfahrung hat gelehrt, daß 
nicht ſelten Gewichte mit einem hohen Bruchtheil der Toleranz be⸗ 
haftet in den Verkehr gelangen und daß der alsdann für den Ge⸗ 
brauch übrig bleibende, Spielraum ein äußerſt geringer iſt. (So 
beträgt beiſpielsweiſe bei den im Verkehr häufigſten Gewichten von 
5 Kg. die zuläſſige Abweichung nur 25 Gr.) Mit Rückſicht darauf, 
daß die tägliche Benutzung der Gewichte in Verbindung mit den 
Einwirkungen der Atmoſphäre die Genauigkeit der Gewichte in kür⸗ 


. 


i 


zeſter Friſt verändern und Gewichtsverminderungen ſelbſt bei] 
ſchonendſter Behandlung unausbleiblich ſind, hat die Breslauer 


Handelskammer, dem Anſuchen einer großen Anzahl Intereſſenten 
Folge gebend, beim Bundesrath den Antrag geftellt, durch geſetz⸗ 
liche Beſtimmung die Fehlergrenze für Gewichte auf das vier⸗ bis 
fünffache ihres bisherigen Umfanges — das ift etwa die Höhe der 
Fehlergrenze für Handelswaagen — heraufzuſetzen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 7. Febr. Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ will wiſſen, 
daß im Reichsſchatzamte eine Abänderung des 
Wein ſteuergeſetzes dahin ausgearbeitet werde, daß 
nur Flaſchenweine von gewiſſen Preiſen an, unter Freil aſſung 
geringerer Qualitäten, beſteuert werden und neben dieſen auch 
Schaum⸗ und Kunſtweine. 

Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge hat der Bund der Lan d⸗ 
wirthe ſeine Generalverſammlung geſtern 
auf den 17. d. Mts. nach dem Feenpalajte einberufen. 

Wien, 7. Febr. Einer Meldung der „Politiſchen Korre⸗ 
ſpondenz“ aus Sofia zufolge iſt das Befinden der Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Ferdinand, Marie Louiſe, 
befriedigender geworden. Nachts war eine Verſchlimmerung 
eingetreten. Dem Vernehmen nach ſollen die Miniſter in das 
Palais berufen worden ſein. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 7. Febr. [Telegr. Spezial⸗Ber. d. 
„Poſ. Ztg.“] (Abgeordnetenhaus.) FJortſetzung der 
Berathung des Entwurfs betr. Errichtung von Land⸗ 
wirthſchaftskammern. Abg. Rickert (Freiſ. Verg.) 
bekämpfte die Vorlage, die keinen Fortſchritt enthalte; das 
Wahlſyſtem ſei noch ſchlechter als das preußiſche Landtags⸗ 
Wahlrecht, außerdem würden die freien landwirthſchaftlichen 
Vereine geſchädigt, insbeſondere die deutſche Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft. Bedenklich ſei auch die Bevormundung der Bauern. 
Man ſolle lieber eine Reform der Kreisordnung zu Gunſten 
beſſerer Vertretung des bäuerlichen Grundbeſitzes vornehmen. 
Der ruſſiſche Handelsvertrag jet ein kulturhiſtoriſches Ereigniß 
erſten Ranges; er freue ſich, daß auch hier die preußiſche Re⸗ 
gierung den Reichskanzler unterſtütze. Aber er bedauere es, 
daß die größte konſervative Partei zornig und mißmuthig einem 
ſolchen Ereigniß gegenüberſtehe. Abg. Kloſe (Centr.) be⸗ 
zweifelt, daß den Landwirthſchaftskammern eine gedeihliche Er⸗ 
ledigung der ihnen zugewieſenen Aufgaben bezüglich des Ver⸗ 
ſchuldungsweſens und Erbenweſens gelingen werde. Abg. 
Lamprecht (konſ.) iſt damit einverſtanden, daß der weit⸗ 
verzweigte Stand der Landwirthe einmal korporativ zuſammen⸗ 
gefaßt werden ſolle, hegt aber Bedenken gegen den Wahlmodus und 
die Höhe der Beiträge. Abg. Graf Strachwitz (Centr.) 
trat für die Vorlage ein. Die Landwirthſchaftskammern wür⸗ 
den ſegensreich wirken, falls ihnen bureaukratiſche Maßnahmen 
und politiſche Kämpfe fern blieben. Der ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag ſei lediglich eine Vorlage zu Gunſten der ausländiſchen 
Landwirthſchaft. Miniſter v. Heyden wiederholt, daß die 
Regierung in keiner Weiſe daran denke, durch die Vorlage die 
landwirthſchaftlichen Lokal⸗ und Kreis⸗Vereine zu beſeiti gen. 
Ebenſo ſollten die Centralvereine nicht gegen ihren Willen ge⸗ 
zwungen werden, in die Kammern aufzugehen. Er verkenne 
nicht den Nothſtand der Landwirthſchaft; aber falſch ſei es, 
dafür die Regierung verantwortlich zu machen. Bezüglich der 
Verſchuldungsfrage ſei die ganze Geſetzgebung bisher nur vom 
Standpunkt der Kapitaliſten gemacht, eben ſo wichtig ſei die 
Reform des Erbrechts. Die Geſetzgebung müſſe das Gedeihen 
aller Stände ins Auge faſſen. Abg. Richter (freiſ. Volksp.) 
führte mit Bezug auf die geſtrige Rede Puttkamers aus, er unter⸗ 
ſchreibe jedes Wort derſelben, obwohl Puttkamer ſonſt ſein Antipode 
jet. Die Vertretung von Berufsintereſſen auf dem Wege der Zwangs⸗ 
organiſation ſei ein alter Zopf, es werde ſchließlich dahin kommen, 
daß der Landrath alles mache. Man möge doch die Sache 
einfacher geſtalten und ſagen, „der Landrath ernennt ein paar 
Vertreter“ (Heiterkeit.) Man ſollte ſtatt der obligatoriſchen 
Kammern ein freies Vereinsleben nach 3 Richtungen för⸗ 
dern, nämlich die Vereine finanziell unabhängig von den dis⸗ 
kretionären Zuſchüſſen der Regierung machen, ferner die Be⸗ 
ſchränkungen des Vereinsgeſetzes aufheben und endlich die 
Vereine emanzipiren von dem Einfluß der Landräthe, die 
keinen Ar und keinen Halm beſäßen und deren ganze Anpflan⸗ 
zung ſich auf ein paar Blumentöpfe auf den Balkons der 
Kreishäuſer beſchränke. (Große Heiterkeit.) Redner kritiſirte 
dann eingehend die verſchwommenen Agrarpläne der Regierung; 
Niemand könne beſtreiten, daß eine freie Vereinigung viel ein⸗ 
flußreicher ſei. Was ſei aus den von Bismarck geſchaffenen 
Gewerbekammern geworden, wer ſpreche noch von dem Volks⸗ 
wirthſchaftsrath? Habe man übrigens die Handels kammern bei 
wichtigen Geſetzen gefragt, wie bei der Reviſion des Zolltarifs, 
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung u. f. w. Wenn die Handels⸗ 
kammern ſich aufbäumten, werde ihnen mit Auflöſung gedroht; 
da habe man ein Vorbild für die vielgeprieſenen Landwirth⸗ 
ſchaftskammern. Schließlich würden auch in den Land⸗ 
wirthſchaftskammern, wie in den Handelskammern ruhige 
behäbige Leute den Ton angeben. Am Ende erfinde 
man auch noch neue Titel, wie „Geheimer Agrikultur⸗ 
rath“ u. ſ. w. (Große Heiterkeit.) Die Landwirthſchafts⸗ 
kammern würden gar nicht berechtigt ſein, im Namen der 
landwirthſchaftlichen Arbeitnehmer zu handeln, die man ganz 
außer Acht gelaſſen habe. Die landwirthſchaftlichen Vereine 
und Kammern könnten nicht neben einander beſtehen, 
ſondern müßten den Kampf auf Leben und Tod führen. 
Zum Schluß meinte Abg. Richter, die Vorlage ſei nur ein⸗ 
gebracht zur Stillung des agrariſchen Hungers. Die Konſer⸗ 


vativen follten nur ruhig den Degen einſtecken, denn ihr Wider⸗ 
ſtand gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag werde und müſſe 
gebrochen werden. (Beifall links, Ziſchen rechts.) Nachdem 
noch Abg. Knebel gegen und Abg. Ring für die Vorlage 
geſprochen, wurde die Berathung auf Donnerſtag vertagt. 

Berlin, 7. Febr. [Tel. Spezialber der , Boj. 
31g.“] Reichstag: Erſte Berathung der Anträge 
Gröber u. Genoſſen und Rickert u. Genoſſen 
betr. Abänderung des Wahlgeſetzes. Abgeordn. 
Gröber (Centr.) begründete den Antrag, der den Schutz der 
freien Wahl bezwecke. — Abg. Rickert (Freiſ. Verein.) for⸗ 
derte. Deutſchland müſſe dem Beiſpiel anderer Länder folgen, 
wo wirkliche geheime Wahl exiſtire. Eine baldige Erledigung 
der Anträge in zweiter Leſung fei erwünſcht. — Abg. Czar⸗ 
linski (Pole) beklagte die jetzt vielfach übliche Wahlbeein⸗ 
fluſſung und Kontrole. — Abg. Lenzmann (Freiſ. Volksp.) 
konſtatirte einige Wahlbeeinfluſſungen und wünſcht gleiche 
Stimmzettel, Couvertirung derſelben ſowie Iſolirung der 
Wähler. Die Vornahme der Wahl an einem Sonntag wäre 
erwünſcht, damit alle Arbeiter an der Wahl thell nehmen 
könnten. Redner wünſchte ebenfalls eine baldige Erledigung 
der Anträge in zweiter Leſung. Abg. Blos (Soziald.) 
wünſchte, daß der Wahltag zum Ruhetag erklärt werde, da ein 
Antrag auf die Verlegung der Wahl auf einen Sonntag leider 
ausſichtslos fein würde. Abg. Merb ch (Reichsp.) bekämpfte 
den Antrag, der nur den Einfluß der Sozialdemokratie ſtärken 
würde. Abg. Oſann (natl.) gab die Erklärung ab, mit einem 
Theil ſeiner Freunde gegen den Antrag ſtimmen zu wollen, 
der ſeinen Zweck nicht erfüllen werde. Die Hauptbeeinfluſſung 
finde durch die Agitation vor der Wahl ſtatt. Die Abgg. 
Gräfe (Antij) und Hilpert (bayer. Bauernb.) befürwor⸗ 
teten den Antrag, ebenſo Abg. Träger. Abg. Möller 
(natl) wünſchte Verweiſung des Antrages an eine Kommiſſion. 
Abg. Auer (Soztald.) wendete ſich gegen die Konſervativen, 
die ſelbſt die ſchlimmſte Agitation trieben und meinte, der 
Stimmzettelunfug müſſe durch Anwendung gleicher Stimmzettel 
beſchränkt werden. Außerdem ſei die Wahlzeit bis 7 Uhr 
Abends zu verlängern. Für die Anträge ſprachen noch die 
Abgg. Barth (Fr. Vg) und Ulrich (Soziald.) Damit 
ſchloß die Diskuſſion. Bei der Abſtimmung wurde der Kom⸗ 
miſſions antrag abgelehnt und ſogleich in die zweite Berathung 
eingetreten. Nach theilweiſer Annahme der Anträge beſchloß 
man jedoch die Vertagung der Verhandlungen. Donnerſtag 
ſtehen die Etats des Reichsamts des Innern und der Poſt 
auf der Tagesordnung. : 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bof. Ztg.“ 
Berlin, 7. Februar, Abends. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Auf die bekannte Erwiderung 
des Präſidenten von Levetzow auf dem parlamentariſchen 
Diner beim Reichskanzler, der Patriotismus der 
Konſervativen bleibe derſelbe, auch wenn ſie gegen den 
ruſſiſchen Handelsvertrag ftimmen würden, ſoll der Kaiſer 
entgegnet haben: „Aber für eine Mark fünfzig Pfennig 
Zolldifferenz ſollten die Konſervativen doch ihren Patriotismus 
nicht in Gefahr bringen.“ 

Zu Ehren der ruſſiſchen Handelsvertr ags⸗ 
Delegirten beabſichtigen die Kommunalbehörden Berlins 
ein großes Feſteſſen zu geben. 

Fürſt Bismarck war, wie offiziös mitgetheilt wird, 
von der Nothwendigkeit eins Handelsvertrags mit 
Rußland ſo ſehr durchdrungen, daß er während der 
ganzen Zeit ſeiner amtlichen Thätigkeit den Abſchluß eines 
derartigen Handelsvertrages im Auge behalten hatte. 

Ueber die Verkürzung der Schulzeit iſt nach 
dem „Reichsanzeiger“ weder jetzt noch früher von Seiten des 
Unterrichtsminiſters eine allgemeine Vorſchrift erlaſſen. Auch 
wird von dem Miniſter darauf hingewieſen, daß möglichſt 
eine zu frühe Anmeldung der Kinder zur Schule zu ver⸗ 
meiden iſt. : 

Die „Wirthſchaftliche Vereinigung“ des 
Reichstages beſchloß in einer geſtern abgehaltenen ſchwach 
beſuchten Verſammlung unverzüglich den Antrag Kar⸗ 
dorff über diegleitende Skala bei Handelsverträ⸗ 
gen einzubringen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, Mittheilungen der 
„Kreuzztg.“ über die Verhandlungen wegen der Abgren⸗ 
zung des Hinterlandes von Kamerun ſeien 
unzutreffend. Bisher ſei es zu keinen formellen Abſchlüſſen 
der beiderſeitigen Bevollmächtigten gekommen. Die Blätter⸗ 
meldungen ſeien deshalb mit Vorſicht aufzunehmen. Nach 
der „N. A. Z.“ tft zwar ein Einverſtändniß erzielt, jedoch die 
Beantwortung einzelner Fragen, zu deren Feſtſtellung noch 
ein kurzer Termin erforderlich iſt, noch nicht erfolgt. Von 
Vereinbarungen könne deshalb keine Rede ſein. 


Paris, 7. Febr. Bei dem Eiſenbahnunfall in der Nähe 
von Compiegne ſind nach neueren Meldungen 3 Perſonen ge⸗ 
tödtet, 3 ſchwer und 7 leicht verwundet worden. 

Paris, 7. Febr. Die Sanitäts⸗Konferenz iſt heute 
Vormittag im Miniſterium des Auswärtigen zufammengetreten, 
Miniſterpräſident a Périer bielt eine Anſprache, in welcher 
er die fremden Delegirten begrüßte und denſelben verſicherte, daß 
ſie in Frankreich herzliches Entgegenkommen finden würden. Der 
Miniſterpräſident betonte die t 8 der ſchon abgeſchloſſenen 
Konventionen, und die Wichtigkeit der Arbeiten der gegenwärtigen 
Konferenz. Nachdem hierauf der öſterreichiſche Delegirte erwidert 
hatte, wurde zur Bildung des Bureaus geſchritten. Barröre wurde 
zum Präſidenten gewählt. Man einigte ſich dahin, die Berathungen 


gebeim zu halten. Die nächſte Sitzung findet Mittwoch, den 
14. d. Mt3. ſtatt. Sämmtliche Mitglieder tind a 
Fräbitück bei Cafimir Wörter geladen ſind auf morgen zum 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


— SETS TE 


Bogatich 


anzuzeigen. 
Berlin, im Februar 


MALACHOWSKI und 


ergebenst anzuzeigen. 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter FANN 
mit dem prakt. Arzt Herrn Dr. HER 
ELKELES in Posen beehren wir;uns hierdurch ergebenst 


David Malachowski und Frau, 
geb. MOTTEK. 


Meine Verlobung 
MALACHOWSKI, ältesten Tochter des Herrn DAVID 


HENRIETTE geb. MOTTEK in Berlin beehre ich mich 


Posen, im Februar 189i. 
Dr. med. 


Y 
MANN 


med. 


1894. 


mit Fräulein FANNY 


seiner Gemahlin Frau 


1709 


Die Verlobung meiner 
Tochter Adele mit dem 
Kaufmann Herrn Moritz 
Krzyzkowski hier be⸗ 
ehre ich mich hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 1704 
Poſen, d. 7. Febr. 1894. 


Goetz Namm. 


Adele Hann, 


Moritz Krzyikowski. 
Verlobte. 


Bi 
Salt Hefowderer Meldung. 
Die Verlobung ihrer Tochter 

Selma mit Herrn Franz Cohn 

aus Berlin zeigen ergebenſt an 
Poſen, im Februar 1894. 


Wilhelm Praun und Fran, 


Selma Braun, 
Franz Cohn, 


Posen, Berlin, 
Wilhelmſtr 5. Leipzigerſtr. 65. 


Rosa Schein, 
Nathan Lewin, 


‘ Verlobte. 1:00 
Gr. Strehlitz. Moſchin. 


Auswärtige 


Ja milien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Gertr. Krauſe 
mit Hrn. Erwin Nauck in 


Berlin. 

Verehelicht: Regierungsbau⸗ 
meiſter Karl Kniehahn mit Frl. 
Martha Arends in Naumburg. 
Buchhalter Heinrich Stephanus 
mit Frl. Aenne Steeg in Trier. 

Geboren: Ein 
Oberamtsarzt Dr. Kommerell in 
Münſingen. Hin. Dr. Rudolph 
Miller in Blaſewitz. Dr. med. 
in Breslau. Lieut. 


Sohn: 


Hermann Elkeles. 


Abends 8 Uhr, 
in den Räumen des 
Herrn Tauber: 


f 8 Grosses 
Masken- und 
Narrenfest. 


Einzug der Masken um 
9 


Gäste dürfen eingeführt werden. | % 


1683 Der Vorstand. 
ET Zum Luftdichten, BE 
Eisbeine. 


Deren junger Kaufleute. 


ür bas Jabr 1894 find als 
Vereins Arzt: Herr Sanitäts⸗ 


rath Dr. Hirschberg, 
alk Vereins = Apothefe: die 
Jagielski’ che Apotheke, 


als Pfleger: 
Licht und Albert Goldstücker 
wiedergewählt worden. 


Der Vorſtand. 


Heute Donnerſtag von 10 Uhr ab 
Wellfleiſch. 


r FX Ne 
Abends fliſche Keſſelwurt. 
:674 f. J 0 


. Jone. 


10 
mit angrenz. Wohnung, 
Laden beſte Lage der St. 
Martinſtraße zu verm. Adreſſen 
T. 45 poſtlag. Bolen erbeten. 
Berlinerſtr. 2 geradeuber v. 
Poltzetdtreftortum tit ein Laden 
mit Nebenräumen und Lager⸗ 
kellern zu vermiethen. 1695 
Markt 52, II Tr., 3 Zimmer 
mit Zub. und 1 Laden Waſſerſtr. 
1 ſofort zu vermiethen. 1680 
Stellen-Angebote, 


BER Stellung erh. Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell.- 


Guradze in Potsdam. Hrn.] Auswahl. Courier, Berlin-Westend 
Wilh. Hebebrand in Berlin. 
a 15 Tochter: Profeſſor A, PM” Stellenſuchende aller 


Schiele in Stuttgart. Königl. 
Kopellmeiſter Adolf Hagen in 
Dresden. 

Geſtorben: Hauptmann und 
Platzmajor Otto Graf Schwerin 
in Glogau. Gutsbeſitzer Wilt. 
Wagner in Calw. Hr. Vittor 
v. Groddeck aus Baumgarten in 
Oſtpr. in Chicago. Gutabeſitzer 
Chrifttan Bräunlich in Heyers⸗ 
dorf. Rentier Guſtav Röplex in 
Berlin. Frau Amtsger.⸗ Rath 
Henriette Scholz, geb. Hövel in 
Hirſchberg. Frau C. P. Wimmel, 
geb. Michael's in Berlin. Frau 
Julie Kerſten, geb. Breitenfeld 
in Berlin. 


i H 
Stadttheater Polen. 


Donnerſtag, den 8. Februar 1894: 
Anfang 7 U 
um 1. Male: 
neuer Ausſtattung: 
„ S i eg fri 
in 3 Akten. 

2. Tag aus der Trilogie „der 

Ring des Nibelungen“ von 

Wagner. Freitag, d. 9. Febr. 

1894: Der ungläubige Tho⸗ 

mas. Hierauf: Meißner Por⸗ 
Zellan. 

Hotel de Saxe 
Breslauerſtraße 15. 
Donnerſtag, den S. Februar: 
Groß. Milit.⸗Streichkonzert. 
Anfang 8 Uhr. - Entree 15 Pf. 
17038 Otto Ahlers. 


Branchen placirt ſchnell Reuters 


Bureau Dresher, Ofra-Allee. 1064 


Zur ſelbſtandigen Leitung 


eines größeren Deſtillations⸗ 


Detail Geſchäfts wird bei 
Gehalt und Proviſion ein der 
polniſchen Sprache mächtiger, 
kautionsfähiger junger 
per bald oder 1. Avril cr. ge⸗ 
ſucht Offerten unter M. 100 
an die Expedition der Poſener 
Zeitung erbeten. 1688 


Mehrere tüchtige 


Keſſelſchmiede 
finden dauernde Beſchäftigung in 
der Fabrik von 1689 


H. Cegielski 


in Posen. 


Ich ſuche per 1. März oder 
April eine 1598 


Verkäuferi 
für mein Schankgeſchäft. 
D. Scheerer, 
Bentſchen. 


Einen tücht. Unterbrenner, 


R. über 20 Jahr alt, ſucht von ſo⸗ 


fort bis Juni 1615 

R. Weiß, Br.⸗Verw., 

Gr. Silber p. Reetz. 

Ein junger Mann 

und ein Lehrling 
mit ſchöner Handſchr. wird f. d. 
Cont. eines Waaren⸗en gros- Ge⸗ 
ſchäfts per ſof. od. 
Selbigeih. Off. sub A. 
poſtlagernd. 


U. 4 


‚Volksliedertafe] | 


Sonnabend, 10. Febr., 


1672 


1677 
die Herren Louis 


Mann 


1. Apr. geſ. ſich 


Das Gesetz 


lautet jetzt in Frankreich, wie ich 


Sieg es ſeit 18 Jahren unermüduch 
m und allein verlangt habe: 

dm gerd „Jeder gegypſte Wein, 

Sten „auch unter 2 gr. pro Liter, 

unge le "oper Biden 

W eine. \ „verſandt reſp. verabreicht 

* \esen 16: rer welche den Ver⸗ 

Bit eg 17 


„gegypst“ 


„deutlich tragen!” 2 
Beſter Beweis der Schädlich 
keit des Gypſens, welches u. A. 


Nieren⸗, Lungen, Stein:, 
Gicht⸗Krankheiten 2c. mit fid 
bringt! 


Würde das Geſetz in Deutſchland ebenſo lauten, ſo 
würden nur meine geſunden, ungegypſten Weine getrunken 
werden, denn faſt ſämmtliche Weine (außer den mei⸗ 
nigen!) in Deutſchland wie in Frankreich find geaypſt 
und muͤßten in Gläſern mit dem Vermerk 


degypst ER 


verabreicht werden; und wer würde dann, baupfſächlich 
bei dieſer Zeit der Influenza, Rheumatismus ꝛc., wo 


Jedermann Wein, aber gesunden Wein trinken muß, 
ſolchen fo öffentlich bezeichneten gegypſten Wein 
trinken? Niemand! 

Ich führe ſeit 18 Jahren dagegen ausſchließlich nur 
Reine Ungegypſte Weine und beziehe mich mit Freude 
auf obiges Geſetz, welches endlich meine Behauptungen 


über die Schädlichkeitder GeGypsten Weine jo 


glänzend 


rechtfertigt. 
Dies zur gefl. Belehrung und Beachtung. 
Dem Wohlwollen des geehrten Publikums mich 
beſtens empfohlen haltend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Oswald Nier, 


Beſitzer der Weinhandlung Aux Caves de France 


„Zum Ungegypsten.“ 
Hauptgeſchäft: Berlin W., Leipzigerſtr. 119/20, 
Zentralgeſchäft nebſt Weinprobtrjtube in Poren, 

Bergſtraße 12 a. 


ſtets 
1681 


Rur noch bis zum 10. Februar t. 


werden die Reſtbeſtände des früheren P. Salomon'ſchen 
Waarenlagers, beſtehend in ſchwarzen und farbigen 
Seidenſtoffen, Plüſchen, Sammeten, Kleiderſtoffen ꝛc. 


10 Wilhelmplatz 10 


vom jetzigen Inhaber zu auffallend billigen Preiſen 
verkauft. N 1711 


Massower Lotterie 
iehung bestimmt 15. u. 16, Februar er. 


Hatten: 50000, 25000, 10000 I. . 


Jeder Gewinn wird mit 90 » in Baar garantirt. 


Originalloose & I M. II Loose 10 M. 
J sonar Br, aisr Wiest 43) 
Gebrauchte Lokomobile, 


12 pferd., ſehr gut erhalten, von Garrett Smith & Co., 
Buckau billig zu verkaufen. Offerten a. d. Expedition d. Zeitung 
unter P. 310. 1660 

In meinem Eiſenwaaxengeſch. 
verb. mit Magazin für Haus⸗ u 
Küchengeräthe findet ein 1656 


Lehrling 
per 1. April oder früher unter 
günſtigen Bedingung. Stell. Stat. 
im Hauſe. Fraustadt. S. Schocken. 


Ginen jungen Mann, 
Einen Lehrling 


ſuchen per ſofort 1684 


J. Levy & Co., 


Friedrichſtraße 1. 

Em tüchtiger „1659 
Buchbindergehülfe 
jedoch nur ſolcher, findet ſofort 

dauernde Stellung bei 
Wilh. Groch, 
Bromberg, Poſenerſtraße 6. 
Junge Mädchen, die das 
Putzfach erlernen wollen, können 
melden bei 1705 
H. Weitz, Modes, 
Schloßſtraße Nr. 4. 


Für mein Kurz⸗, Galan⸗ 
texte- und Luxuswaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich für bald 
oder für den 1. u 74 


einen be 47 

flotten Verkäufer, 
weicher gut polniſch ſpricht. 
Offerten mit Photographie, 
Zeugnißabſchrift und An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche 
bei freier Station erbittet 


Joseph Konicki, 


Gneſen. 


1894 event 
einen jungen 
Mann aus guter Familie, des 
Deutſchen und Polniſchen en: 


"Ypotheferleheling, 


R. Menger, 
Apothekenbeſitzer, Schrimm. 


Zum 1. April 
früher ſuche ich 


N i “Deutscher Prirak-Boamen-Varein 


oc == 
= oe an En u ae a = a 


5 „Magdeburg.“ ag 
Freitag, d. 9. d. Mts., Abends 8'/, Uhr, findet im Viktoria⸗ 
Meſtaurant, Königsplatz (Höcherl), Verſammlu a der in Poſen und 
Umgegend 
l bieſigen Zweig Vereins ſtatt. Reger Beſuch dringend erbeten. 
A| wählte lehr erwünshr 


anſäſſiſen Mitglieder behuf; Konſtituirung des 


1679 
Höhere Mädchenſchule 


und Penſionat. 
Aufnahme neuer Schülerinnen täalich von 12 —1 Uhr. Auch 
anderweitige gute Penſionen werden empfohlen. 
Therese Valentin, 
1708 Poſen, Wilhelmsplatz 14. 


l. Internationaler Maſchinenmarkl 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach 


a dreißigjährigen günstigen Erfolgen wiederum und zwar: 


am 31. Mai, 1. und 2. Juni 1894 


in Breslau eine Ausſtellung und einen Markt von Lands, 


Forſt⸗ und Hauswirthſchaftlichen Maschinen u. Geräthen, 


Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt di 
Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, Mats 


| thiagplag 6; an dleſelbe z. H. des Generalſekretär Dr. Kutzleb, 


; welcher 


ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo März zu richten. 


Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 


Breslau, Januar 1894. 


bel 
Der Vorſtand des Breslauer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins. 


In meinem Deſtillationsgeſchäft 


5 en gros findet zum 1. April ei 


Deſtillateur 


auch der polniſchen 


Sprache mächtig ſein muß, 
Stellung. 1660 
Junge Leute, welche ſchon 


gereiſt find, werden bevorzugt. 


Joseph Lippmann, 


Samter. 
Zum 1. April 1894 ſuche ich 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


E. Rehfeldsche Buchhandlung, 


434 Wilhelmsplatz Nr. 1. 


83 
Ein erfahrener Kaufmann, 
beider Landesſprachen möchtig, 
welcher ſich auch für Rriſen 
eignet, ſucht S Gefl. 

0 


Offerten unter W. W. 10 
en die Exped. der Polener Ztg. 


Ein j. Madchen ſucht Stellung 
ans Buffet. Off. B. R 110 Poſ. Zta. 

Junger Weinküfer, militär⸗ 
frei, der ſeine Lehre in einer 
größeren Weinhandlung beendet, 
ſucht per ſofort oder ſpäter Stel⸗ 
lung. Gefl. Off. unter H. W. 22 
hauptpoſtlagernd Danzig erbeten. 


BEE 


Frisch geschossene Rehe, 
Rehrücken und Keulen, 
Böhmische Fasanen, 
Nordisches Birkwild, 
Rennthier-Rücken und 
Keulen, 
Metzer Capaunen, 
Lebende Hummern, _ 
Ostender Seezungen, 
Steinbutt, Zander, 
Schellfische in allen Gr., 
Kopf- und Endivien-Salat 
empfieh!t 


S8. Samter jr. 
De 
Copirpresse 


ſchmiedeeiſ., gut erh., w. z. Kauf geſ. 
Off. m. P. sub E. E. 4 poſtl. 


Halbberdeckwagen 


1710 


ut erh., w. z. Kauf geſucht. Off. Lad 


9 
m. P. sub E. E. 4 poſtlagernd. 


Die Filigran⸗Fabrik von Jos. 
Theben in Gladbeck i. 

fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier⸗ 
blumen-Matertal, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hodfeine Makartbouquets, 
Blattrflanzen ꝛc. Preisl.überallhin 
gr. u. fr. — Wiederverk.w.geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 15326 


PY 


panorama ilernational, 


1434 Friedrichſtr. 30. 
Trieſt und Schloß 


Miramar. 
Täglich geöffnet v. Vorm. 10 Uhr. 


Feinste Thee en 


in friſcher Waare empfehlen 
billigſt 1496 


ehrüder Andersch, 


Markt 50, 


Töchter⸗Penſionat I. Nang. 
Geschwist, Michaelson, 


Berlin W., Stegligerfir. 51. n. 
d. Thiergart. Fortbildungskurſe, 
Tagespenſ., feinſte Referenz. 


6 Ri 


prakt. Zahnarzt, 1285 
Wilhelmſtr. 5(Beely’s Konditorei) 


Die Vertretung einer lei⸗ 
ſtungsfähigen Spritfabrik für 
Frankfurt a. O. und Um⸗ 
gegend wird von einem Kauf⸗ 
mann, welcher ſelt 12 Jahren am 
Platze und mit der Branche und 
Kundſchaft durchaus vertraut iſt, 
geſucht. Prima⸗ Referenzen. Gefl. 
Offerten sub A. 25 an die Exp. 
d. Ztg. erbeten. 1603 


Ca. 5 000 000 M. 
Bank-, Kaſſen⸗ und Stiftungs⸗ 
gelder können auf ländliche 
u. ſtädtiſche Grundſtücke ſowie 
auf gute induſtrielle as 
ments von 4% 
Gemeinden, Städte, 
noſſenſchaften ꝛc. von 3½ % 
an ausgeliehen werden. Offerten 
unt. U. H. 555 an G. L. Daube 
& Co., Frankfurt a. M. 953 


9200 Mark Mündelgelder 
ſind auf pupillariſch ſichere Hy⸗ 
potheke zu vergeben. Offerten 
unter 0. S. Bolen poſtlagernd. 

Geſucht wird ein Theilneh⸗ 
mer fürs Droguengeſchäft (ca. 
40 000 M. jährl. Umſatz) mit 
8—10 000 M. Einlagekapital. Re⸗ 
flektant hat Geleg. d. Geſch. zu 
erlernen u. ſpäter ſelbſt zu über⸗ 
nehmen. Rückfragen bitte sub 
H. J. 53 an d. Exp. d. Ztg. zu 
rtchten. 1696 


Eleganter Damen⸗Masken⸗ 
Anzug zu verleihen. Zu er⸗ 
fragen Breslauerſtr. Nr. 35 im 

aden. 

Handarb. j. Art, forte Aufzeichn. 
auf Tuch rc. werd. ſauber u. bill. 
ausgef. Breslauerſtr. 33, H. III r. 
Hocheleg. Damen Masken⸗ 
ball⸗Coſtüme zu ve. 1712 
M. Skoraczewska, 
Schauſptelexin, 
Bäckerſtraße 18, I Tr. 

Dieſelben werden nach auswärts 

verliehen. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnold Wo 
169] Goldarbeiter, Friedrichſtr 4. 


tt.) 
Im Kaufmänniſchen Verein hielt am Dienſtag Abend 
* e e Eu Damen ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung 
Ber Docent an der Humboldt-Wfademie Herr Jens L 
Berlin einen Vortrag über „Die 


nend des kleinen Theaters, die lachenden Fluren des ſonnigen 


Italiens und 


ser enber Fulle immer und immer ſich bethätigende Lebenskraft 


‘ tur allmählich verändert wurde und auch gegenwärtig noch 
1 wird. An trefflichen Beiſpielen zeigte Herr Jens Lützen 
zunächſt, welche Veränderungen die vulkaniſche Gewalt des Feuers 
an 

err Vortragende eine Anzahl von Bildern vor, welche vulkaniſche 
a ften und Gebirge zeigten; t 


bildern gezeigt, wie dieſe Gebirgsbildung auch heute noch fort⸗ 
ſchreitet. Nach einer kurzen Pauſe ſchilderte Herr Jens Lützen 
alsdann die Werke des Waſſers bei der Veränderung der Erdober⸗ 
fläche und zeigte die Wunder, welche das Waſſer hierbei wirkt an 
den charakteriſtiſchen Bildern aus Norwegen, Italien, Amerika und 
Auſtrallen. Da wurde der Tropfſteinhöhlen gedacht und die bekannte 
Adelsberger⸗Grotte in einem ſchönen Bilde vorgeführt, die blaue 
Grotte von Capri mußte ihre Wunder weiſen und es wurde an den 
norwegiſchen Landſchaften das Wirken des Waſſers auf den harten 
Granitſtein gezeigt. Alsdann legte der Herr Vortragende dar, wie 
auch die Lebenskraft der Natur thätig ſei, ſtets neue Wunder der 
Erdoberfläche zu bewirken. Es wurde hierbei in längeren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausführungen der Inſelbildung durch die Koralle ge⸗ 
dacht und im Bilde veranſchaulicht. Nach einem Rundgang durch 
das herrliche Neapel nahm Herr Jens Lützen alsdann von ſeinen 
Zuhörern Abſchied, die ſeinen Ausführungen überall mit großem 

ntereſſe gefolgt waren, und die ihn nun mit reichem Beifall für 
den Genuß belohnten, den er ihnen bereitet hatte. — Nach einer 
kurzen Pauſe begann darauf der vergnügliche Theil des Abends: 
der Verein beging das Faſtnachtsfeſt mit einem ſehr gemüthlichen 
und ſehr vergnügten Tänzchen, das erſt am frühen Aſcher⸗Mittwoch 
sein fröhliches, punſchduftendes Ende fand. 

W. Vortrag im Diakoniſſenhaus. Im Saale des Diako⸗ 
niſſenhauſes ſprach geſtern Abend Herr Gymnaſtallehrer Claſſen 
über das Thema: „Bilder aus der Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Wohnhauſes“; wir entnehmen dem Vortrag Folgendes: 
Das älteſte Wohnhaus der germaniſchen Nomaden iſt eigentlich der 
Wagen; wenn der Germane fortwanderte, nahm er Weib und 
Kinder in ſeinem Wagen, ſeinem Hauſe, mit; wie uns Cäſar und 
Tacitus beſchreiben, folgten den in Italien einfallenden Germanen 
lange Wagenzüge nach — die nordiſchen Krieger nahmen ihre 
Wohnung mit in die Fremde. — In ſpäterer Zeit haben wir zu⸗ 
nächſt das alte Sachſenhaus, ein herrliches Muſter patriar⸗ 
chaliſcher Einfachheit, nach deſſen Vorbild heute noch die olden⸗ 
burger und ſchleswig⸗holſteinſchen Bauern ihre Wohnungen ein⸗ 
richten. In der Mitte der Stube des alten Sachſenhauſes ſtand 


der Herd, hinter dem die Hausfrau ſaß und mit Würde das ganze 
Hausweſen leitete; das Feuer auf dem Herde brannte Tag und 
Nacht und wurde nur ausgelöſcht, wenn die Hausfrau geſtorben 
war. Am Firſt des Hauſes prangte in Weſtfalen der Pferdekopf. 


das alte Sachſenroß, in Friesland der Schwan. Nach dem Sachſen⸗ 
haus finden wir als bervorragendere Bauart das alemanntide 
Haus; es wurde auf vier Pfählen errichtet; als einen der Pfähle 
benutzte man gewöhnlich einen gerade auf dem Bauplatz gewach⸗ 
ſenen Baum, da man hierin eine geweihte Grundſtütze des Hauſes 
zu beſitzen glaubte; denn die Verehrung des Baumes gehörte zum 
heidniſchen Kultus — ſollte doch das erſte Menſchenpaar aus der 
Ebereſche entitanden ſein. Von dieſer alemanniſchen Pfahlbauart 
ſtammt die heute noch gebräuchliche Redensart her: „in ſeinen 
vier Pfählen wohnen“. Auf den vier Pfählen wurde das Haus 
aufgebaut, zu dem eine Treppe emporführte; in dem von den 
Pfählen begrenzten offenen Raume fand das Vieh bei ſchlechtem 
Wetter Zuflucht, auch diente dieſer Platz zur Aufbewahrung der 
Futtervorräthe. Um das Haus führte ein Brettergang, die 
„Laube“; das niedrige Dach war mit Holz gedeckt und mit 
Felsblöcken beſchwert. Im Allgemeinen waren die alten 
deutſchen Wohnhäuſer alleſammt Holzbauten; am bemerkens⸗ 
wertheſten find die zahlreichen Symbole, die die Beſitzer an 
ihren Häuſern anbrachten. Schon zu Beginn des Baues wurden 
Münzen in den Grundſtein eingefügt, am Firſt des Hauſes befeſtigte 
man Bretter, damit Schwalben und andere Vögel dorten 
niſten konnten, da ſolches Glück brachte. Auch war es Sitte, an 
der Häuſern Inſchriften anzubringen, wie: „Wer will bauen an 
der Straßen, muß ſich meiſtern laſſen“ oder: „Wo Gott nicht 
giebt zum Haus die Gunſt, da iſt all unſer Thun umſunſt.“ Auch 
verbat ſich wohl der Hausherr eine Kritik ſeines Heims, indem 
er ſchrieb: „Was ſteht ihr hier für dieſem Haus — und laßt 


die böſen Mäuler aus.“ — „Ich hab gebaut wies mir 
gefällt — es hat mich gekoſt' mein gut Stück Geld.“ — 
Redner ſchilderte dann das altbayeriſche Wohnhaus, 


Haus, Scheune und Stall ſind dort unter einem Dach: 
das Haus wurde mit reichem Schnitzwerk verziert, es hatte 
vor der Thüre eine „Laube“ und das ganze Gebäude wurde durch 
das weitvorſpringende Dach geſchützt. — Im zehnten Jahrhundert 
treffen wir einen doppelten Typus des deutſchen Wohnhauſes, die 
Burg und die Hütte lletztere niederſächſiſch „Bude“ genannt). 
Selbſt in den Städten wurden die Patriclerhaujer burgähnlich ge⸗ 
baut, da die einzelnen Geſchlechter ſich oft heftig bekämpften; fo 
lagen faſt ein ganzes Jahrhundert lang in Köln a. Rh. zwei 
Patrlciergeſchlechter in Fehde, fle lieferten ſich blutige Straßen⸗ 
ſchlachten und manches Geſchlechtshaus wurde damals geſtürmt. — 
Bis zum 14. Jahrhundert erhielt ſich die Sitte, die Häuſer nur 
aus Holz zu bauen; dies hatte den großen Nachtheil, daß ein aus⸗ 
brechendes Feuer, gewöhnlich furchtbare Dimenſionen annahm; fo 
brannte im Jahre 1380 ganz Berlin ab, nur die Franziskanerklrche 
und ein Theil des Nikolaikirchthurmes blieben ſtehen. Exit mit der 
Blüthezeit der Hanſa, als ſich der deutſche Handel gewaltig aus⸗ 
dehnte und der deutſche Kaufmann die Reichthümer ferner Länder 
ſeiner Heimath zuführte, nahm die Baukunſt einen ungeahnten 
Aufſchwung. Der Bürger fing an, ſein Wohnhaus behaglich, ja 
reich auszugeſtalten, koſtbare Architekturen ſchmückten die Wände, an 
der Straßenfront brachte man Giebel mit kunſtvoller Steinhauerar⸗ 
beit an, nach dem Hofe zu liefen in allen Stockwerken Galerien 
rings an dem Gebäude entlang, während das Innere der Zimmer 
dem Aeußern des Hauſes entſprechend reich eingerichtet war. Da⸗ 
mals entſtanden jene Prachtbauten, die wir heute noch in dem 
alten Nürnberg zu bewundern Gelegenheit haben. Der 30jährige 
Krieg vernichtete das Alles, der echte deutſche Typus der Baukunſt 
ging für immer verloren und der franzöſiſche Einfluß, der auch 
heute noch herrſcht, machte ſich geltend. Der Vortragende ſprach 
zum Schluſſe die Hoffnung aus, daß jetzt, nachdem das deutſche 
Reich neu gegründet, auch wieder ein nationaler deutſcher Bauſtil 
entſtehen möge. 

mn. Die Rache des Bettlers. Der dem Landtage vor⸗ 
gelegte Staatshaushaltsetat bringt wiederum, genau wie in den 
Vorfahren, den rechnungsmäßigen Nachweis, daß die Strafrechts⸗ 
pflege der Staatskaſſe eine gewaltige Koſtenlaſt aufbürdet. Aus 
den gemachten Beobachtungen weiß man, daß es im allgemeinen 
zur Regel gehört, daß unvermögende, zaglungsunfähige Angeſchul⸗ 
digte in den allergeringfügigſten Strafſachen, wo ihre Schuld auf 
der Hand liegt, deſſenungeachtet bei Gericht die Vorladung von ſo 
und ſo vielen Zeugen in Antrag bringen, oftmals nur, um die Sache 
hinzuziehen. Eine geradezu überraſchende Erſcheinung tft es deshalb, 
wenn ein Angeſchuldigter keine unnützen Ausflüchte vorbringt, ge⸗ 
gentheils ſogar beftrebt tft, der Staatskaſſe unnöthige Koſten zu 
erſparen. Ein ſolch' ſeltener, allerdings eines gewiſſen humoriſti⸗ 
ſchen Beigeſchmacks nicht entbehrender Fall iſt es, der ſich hier er⸗ 
eianet hat und der es verdient, in den Annalen der Strafrechts⸗ 
pflege nicht unerwähnt gelaſſen zu werden. In einem zum hie 
ſigen Amtsgerichtsbezirke gehörigen Dorfe wurde ein Bettler von 


einem Gendarm verhaftet und dem Ortsvorſtande übergeben, 
welcher den Bettler mittelſt Transports an das Amtsgericht hier 
ablieferte. Auf die wider ihn erhobene Anklage des Amtsanwalts 
beſtritt der Angeſchuldigte die Richtigkeit der Anzeige des Gen⸗ 
darmen und leugnete ausdrücklich, gebettelt zu haben. Der Ange⸗ 
ſchuldigte war bis dahin noch nicht beſtraft, vorausſichtlich hatte er 
deshalb nur gelinde Strafe zu gewärtigen, wenn ihm das Betteln 
bewieſen würde. „Nun, dann müſſen wir den Gendarm als Zeuge 
vernehmen und vorladen,“ erklärte der Richter und ſetzte, im Selbit- 
geſpräche murmelnd hinzu, daß dadurch wahrſcheinlich gegen 8 M. 
Reiſekoſten und Tagegelder für den Gendarm der Staatskaſſe un⸗ 
nütz verurſacht werden würden. Der Angeſchuldigte ſpitzte die 
Ohren und richtete ſogleich an den Richter verwundert die Frage: 
„Was, Herr Gerichtsrath, der Gendarm kriegt fobtel Reiſekoſten, 
wenn er hierher zum Termin kommt?“ — „Selbſtverſtändlich hat 
dieſer Beamte Anſpruch auf die geſetzlichen Reiſekoſten und Tages 
gelder,“ war die Antwort des Richters. „So—o!“ — ertönte es 
im Augenblick darauf aus dem Munde des Angeklagten — „dann 
geſtehe ich zu, gebettelt zu haben. Der Gendarm ſoll nun we⸗ 
nigſtens nicht die Freude genießen, ſo leicht ſo vieles Geld zu 
verdienen.“ — Und befriedigt, dem Gendarmen einen Streich ge⸗ 
ſpielt zu haben, wiederholte der Angeſchuldigte nicht allein fein 
Zugeſtändniß, ſondern beruhigte ſich ſogleich bei dem ſeine Ver⸗ 
ae ausſprechenden Erkenntniſſe und trat fofort ſeine Haft⸗ 
rafe an. 

r. Die Fabrikgebäude auf dem ſtädtiſchen Grundſtücke 
Gr. Gerberſtraße Nr. 25, wo bekanntlich vor einem Monate zur 
Zeit des ſehr ſtrengen Froſtes ein Brand ſtattfand, befinden ſich 
gegenwärtig noch immer in dem Zuſtande, in welchen ſie durch 
dieſen Brand verſetzt worden ſind. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wird nun morgen gemäß dem Magiſtrats⸗Antrage über 
den Abbruch bezw. die Wiederherſtellung dieſer Gebäude und die 
Verpachtung des Bauplatzes zu beſchließen haben. Früher befand 
ſich bekanntlich in dieſen Gebäuden die Rabbowſche Mühle, welche, 
ſo lange auf dem angrenzenden Platze ſich noch der von der Bog⸗ 
danka geſpeiſte Teich befand, durch Waſſerkraft getrieben wurde. 
Nach dem Eingehen dieſer Mühle ging das Grundſtück in den 
Beſitz der Wittwe Hirſchberg, dann in den der Stadtgemeinde 
Poſen über. In den Räumen der ehemaligen Mühle befand ftch 
eine Zeit lang eine Treber⸗Trockendarre und bis zum Brande die 
Mannheimſche Holzbearbeitungs⸗Fabrik. Von den Mühlen in 
unſerer Stadt, welche ehedem theils durch die Bogdanka, thells 
durch Dampfkraft getrieben wurden, exiſtirt übrigens keine mehr, 
weder die J. Kratochwillſche in der Mühlenſtraße, noch die 
Vogelsdorfſche am Gaptehaplag, noch die Rabbowſche in der 
Gr. Gerberſtraße. 

r. Die Malerarbeiten im Dome, welche im Sommer vorige 
Jahres begonnen wurden, ſind im Herbſte eingeſtellt worden, un 
ſollen im April d. J. wieder aufgenommen werden; fie werden 
durch den Maler Laſzezynski, einen Schüler der Münchener Aka⸗ 
demie, ausgeführt. Bis jetzt haben ſich dieſe Malereien auf den 
Chor des Domes beſchränkt, in welchem ſich auch gegenwärtig 
noch die Malergerüſte befinden. Im Vergleich gegen die in den 
Jahren 1853 durch den Maler Bonk aus Danzig im Dome ausge⸗ 
führten Wandmalereien zeichnen ſich die neuen Malereien durch 
An den een und vielfache Anwendung von Goldgrund aus. 
An den beiden Stellen, wo ſich bisher die Marmorſtatuen der 
Apoſtel Petrus und Paulus (denen der Dom geweiht iſt) befanden, 
werden die Apoſtel Cyrill und Methodius, die Sendboten der 
Slawen, auf Goldgrund gemalt. Die Statuen von Petrus und 
Paulus, welche interimiſtiſch von ihren bisherigen Stellen am Ein⸗ 
gange zum Chore entfernt worden find, werden nach Fertigſtellung 
der Bilder der beiden genannten Slawenapoſtel jedenfalls einen 
anderen Platz erhalten, da ſie ſonſt die beiden Bilder verdecken 
würden. Der erzbiſchöfliche Stuhl, welcher während der Arbeiten 
im vorigen Jahre von ſeiner Stelle rechts vor dem Hochaltar ent⸗ 
Be worden war, befindet ſich ſeit dem Herbſte v. J wieder auf 

tiefer. Stelle. Wenn die Malerarbeiten, für die im Ganzen 

eine Zeit von drei Jahren ausgeſetzt iſt, die Abhaltung des Gottes⸗ 
dienſtes am Hochaltar unmöglich machen, findet dieſer entweder in 
der v. Szoldrskiſchen Kapelle des Domes oder in der benachbarten 
kleinen Marienkirche ſtatt. 

* Selbſtmord. Wir nahmen in unſerem letzten Abendblatte 
Notiz von einem Gerücht, wonach in der Nähe unſerer Stadt ein 
Selbſtmord vorgekommen jet. Wie uns jetzt gemeldet wird, tft der 
Selbſtmörder der 22jährige Arbeiter Galinski. 

p. Zu unſerer neulichen Notiz über die Behandlung der 
Obdachloſen wird uns noch mitgetheilt, daß die im Obdachloſenaſyl 
zur Verfügung ſtehenden Räume gänzlich unzureichend zur Auf⸗ 
nahme der vorhandenen Obdachloſen ſind. Im Monat Oktober 
wurden nämlich von der Polizei 63, im November 66, im Dezember 
95 und im Januar 133 Perſonen wegen Obdachloſigkeit auf der 
Polizeidirektion eingeliefert. Dabei ſtieg die Zahl an einzelnen 
Tagen auf mehr als ein Dutzend, während nur ein kleines Zimmer 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 


81. Fortsetzung.] Nachdruck verboten.) 
„Ich danke Ihnen,“ ſagte Atkins, „für Ihre Mühe. 
Wollen Sie nicht ein Glas Punſch trinken, der Abend iſt friſch 
und ein warmer Schluck iſt eine nützliche Sache. — Man wird 
doch wohl dergleichen hier haben können?“ fragte er den auf 
dem Flur ſtehenden Kellner. ö 


„Cewiß, mein Herr, gewiß,“ erwiderte dieſer dienfteifrig. |; 


Das Gaſtzimmer iſt leer, wenn Sie da eintreten wollen. 
In einem Augenblick kann der Punſch vom beſten Arac be⸗ 
reitet ſein.“ 

„So bringen Sie zwei Gläſer,“ ſagte Atkins und trat 
in das Gaſtzimmer ein, in wel dem noch ein zweiter Kellner 
ſchläfrig in der Ecke des Schänktiſches jab. 

Er ſprach mit dem Werkmeister über den Betrieb der 
Fabrik und ſtellte noch einige Fragen an ihn, die dieſer kurz 
beantwortete. 5 
Der Punſch wurde gebracht; Atkins trank einen Schluck 
trat ans Fenſter. 

„Der Mond geht auf,“ ſagte er, „wie ſchön dort die 
Höhe mit dem Schloß beleuchtet iſt — ich möchte mir wohl 
die Gegend etwas anſehen, ich nehme ſo etwas auf meinen 
Reiſen immer gern mit. Morgen muß ich in der Frühe fort 
und habe keine Zeit mehr, würden Sie wohl,“ fragte er, ſich 
zu dem Werkmeiſter wendend, „mir die große Gefälligkeit er⸗ 
weiſen, mit mir einen kleinen Spaziergang zu machen und mich 
dort nach dem Waldabhange hinzuführen, von wo man einen 


und 


wunderſchönen Blick nach dem Schloſſe hinauf und nach der 
Ebene hin haben muß?“ 

„Gern, mein Herr“, ſagte der Werkmeiſter, ſein Glas 
leerend, „ich ſtehe ganz zu Ihren Dienſten.“ 


„Ich werde nicht lange ausbleiben“, ſagte Atkins zu 
dem Kellner, „eine Stunde höchſtens — wenn Sie einen 
Schlüſſel haben, jo geben Sie ihn mir, ich will dann Nie nand 
mehr beläſtigen.“ 

„Der Hausknecht hörts, wenn Sie die Glocke ziehen und 
öffnet Ihnen zu jeder Zeit, mein Herr. Ihr Zimmer iſt 
Nummer fünfzehn.“ 

„Ich weiß es“, erwiderte Atkins, „wenn man ſo viel 
reiſt wie ich, ſo iſt man es gewöhnt, ſich ſeine Nummer immer 
zu merken.“ 

„So kommen Sie, Herr Mersmann, Sie ſehen, daß ich 
Ihren Namen wohl behalten habe, und führen Sie mich ein 
wenig nach jener Waldecke hin.“ 

Die beiden verließen das Haus und gingen eine Strecke 
ſchweigend neben einander fort. 


Als ſie von dem Gaſthof und dem Bahnhofsgebäude 
etwa hundert Schritt entfernt waren, ſagte Atkins: 


„Ich habe mit Ihnen zu ſprechen, Mersmann, im Auf⸗ 
trage des Bundes, dem Sie vor zwei Jahren in Newyork bei- 
traten, dem Sie, wie ich aus Ihren Berichten geſehen, treu 
geblieben find, und wichtige Dienſte leiſten können.“ 

„Ich bin bereit“, erwiderte Mersmann, „Alles zu thun, 
was von mir verlangt wird, wenn es möglich iſt.“ 


„Möglich iſt Alles was man will“, ſagte Atkins, „haben 


Sie eine Wohnung, in der wir ungeſtört und unbelauſcht 
ſprechen können?“ 


„Ich wohne zwar allein in einem Flügel des Vorraths⸗ 
hauſes“, antwortete Mersmann, „aber man könnte durch irgend 
einen Zufall Sie dort bemerken. Jedermann in der Fabrik 
kennt Sie nach Ihrem heutigen Beſuch, man möchte ſich 
darüber wundern, wenn ein Gaſt des Herrn Geldermann am 
ſpäten Abend noch zu mir kommt.“ 


„Das iſt richtig“, erwiderte Atkins, „geſchloſſene Räume 
taugen nichts für vertrauliche Geſpräche, der leere Raum ſchützt 
vor Horchern beſſer als die geſchloſſene Thür, laſſen Sie uns 
dort an den Bergabhang unter dem Schatten der Bäume hin⸗ 
gehen, dort wird uns Niemand bemerken und ſelbſt wenn es 
geſchehen ſollte, ſo würde unſer Gang ja mit dem überein⸗ 
ſtimmen, was ich dem Kellner im Gaſthofe geſagt.“ 


Sie ſchritten wieder ſchweigend eine Strecke weiter, ſtiegen 
einen Fußweg am Abhange hinauf und als fie unter den 
Bäumen des Waldes angekommen waren, die ſie mit ihrem 
Schatten deckten, ſetzte ſich Atkins auf einen Baumſtamm, 
während Mersmann vor ihm ſtehen blieb und ſich lauſchend 
zu ihm herabbeugte, als Jener mit gedämpfter Stimme 
begann: 

. „Unſere Sache iſt in Deutſchland noch nicht recht im 
Gange, es werden gar viele Reden gehalten und auch gelegent⸗ 
lich Bücher geſchrieben, welche zwar ganz nützlich ſein mögen, 
aber auch viel Verwirrung in den Köpfen anrichten und vor 
Allem immer auf den ſogenannten geſetzlichen Weg verweiſen, 
während es doch darauf ankommt, die Gegenſätze zu ver⸗ 


zur Verfügung ſteht. Es wäre dringend zu wünſchen, daß von der 
Stadtverwaltung der Fürſorge für die Obdachloſen größere Be⸗ 
achtung geſchenkt würde. 

* Provinzial verwaltung. 
gen. A. L 


Dit) 

1 Kirſcht als Vorſteher der Schule e tHet Ri 
x. med. 
Taczak als Aſſiſtenzarzt, Dr. med. Fuchs als e an⸗ 
genommen. — Invalkditäts⸗ und Alter sver ſiche⸗ 
Lungs-Unftalt Die Bureau⸗Hilfsarbeiter Türke und 
Schulz entlaſſen, die Bureaugehilfen Trölenberg, Zdziar⸗ 
Ski und Höhne als Bureau⸗Hilfsarbeiter eingeſtellt. von 
Broniſz⸗Wientiewa, Tuſzewski und Engel zur 
Ausbildung als Kontrollbeamte angenommen. Bureaudlätar Wei⸗ 

mann als Sekxetartatsaſſiſtent angeſtellt. 

„* Submiſſion. Behufs Vergebung der Anlieferung von 
1540 Qmtr. Polygonal⸗Kopfſteinen, 550 Mtr. Pflaſter⸗Bordſteinen 
und 275 Mir. Fußſteig⸗Bordſteinen zur Pflaſterung der Bahnhof⸗ 
ſtraße in Jaxotſchin iſt Verhandlung auf Mittwoch, den 
13. Februar d. Is., Vormittags 11 Uhr, angeſetzt und ſind ſchrift⸗ 
liche Angebote bis zur ſelben Friſt an die dortige Landesbauinſpektion 
einzureichen. Abſchriften der Bedingungen werden gegen poſtfreie 
Einſendung von 50 Pf. Schreibgebühren abgegeben. 

* Auktion von Roggenkleie. Am Freitaa, den 9. Februar, 
Vormittags 10 Uhr ſoll im Magazin V eine Menge Roggenkleie, 
ſowte perſchiedene Abfälle aus den Magazinen, der Bäckerei und 
der Mühle öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. Die Kleie kommt auch in kleinen Poſten zum Ausgebot. 

t. Jerſitz, 6. Febr. [Das Gerücht von dem Todt⸗ 
ſchlag eines Schulkindes durch einen Lehrer], 
das] em vergangenen Dienſtag unſeren Ort durcheilte und zu den 
ungeheuerlichſten Kombinationen Anlaß gab, will immer noch nicht 
verſtummen und ſetzt die Gemüther eines Theils unſerer Einwoh⸗ 
nerſchaft andauernd in Aufregung. Bei der Grundloſigkeit der 
1 0 Rederei thut es Noth, daß der Fall endlich öffentlich zur 

ufklärung komme. Was wir über denſelben aus beſter Quelle 
erfahren haben, ſei hier mitgetheilt: Der Lehrer K. ſah ſich am 
vergangenen Dienſtag veranlaßt, ein etwa 10 Jahr altes Mädchen 
während des Unterrichts mehrfach zu tadeln und es ſchließlich 
durch einen leichten Schlag auf die Hand zu beſtrafen. Das 
magere und blaſſe Weſen wurde kurz darauf ohnmächtig und mußte 
nach Haus gebracht werden, wo es etwa nach 3¼ Stunden ver⸗ 
ſtarb. Nach dem Urtheil des Volkes hatte nun ſelbſtverſtändlich 
der betreffende Lehrer den Tod des Kindes verſchuldet und wurde 
der Behörde eine dahingehende Anzeige erſtattet. Die auf Veran⸗ 
laſſung der königl. Staatsanwaltſchaft am vorigen Freitage von 
dem Kreisphyſikus Herrn Dr. Hirſchberg unter Afſiſtenz eines 
zweiten Arztes und im Beiſein des Staatsanwaltes vorgenommene 
Sektlon der Leiche hat nun aber ergeben, daß an dem Kinde auch 
nicht die geringſte Spur irgend welcher Verletzung zu entdecken war, 
daß hes vielmehr an Entkräftung geſtorben tit. Die Eltern 
haben daſſelbe thatſächlich verhungern laſſen und zeigten infolge 
deſſen die inneren Organe eine völlige Verſchrumpfung. } 

p. Aus St. Lazarus, 7. Febr. An den Stangen für die 
elektriſche Beleuchtung des Ortes ſind jetzt überall in den 
Straßen die Bogenlampen angehängt worden, ſodaß demnächſt die 
erſte Probebeleuchtung vorgenommen werden kann. Man hofft 
Anfangs März mit ſämmtlichen Arbeiten fertig zu ſein. 
1. Wilda, 7. Febr. Der Reinertrag der unlängit hier⸗ 
Kon ſtattgefundenen Theatervorſtellung fol nach Beſchluß 
es Komitees zur Einkleidung von vler armen Konfirmanden, zwei 
evangeliſchen und zwei katholiſchen, benützt werden. Auf vieljeitigen 
Wunſch kommt demnächſt das geſpielte Stück nochmals zur Auf⸗ 
führung. — Sonnabend findet eine Gemeindevertreter⸗ 


ſchärfen, den Haß zu ſchüren und die Leute für die Revolution 
auszubilden.“ 

„Ganz recht“, erwiderte Mersmann, ebenſo wie Jener die 
Stimme dämpfend, „in Belgien ſind ſie klüger und beſſer 
organiſirt, dort halten ſie vortreffliche Uebungen, ſodaß, wenn 
einmal der wirkliche Ernſt kommt, Jedermann weiß, was er 
zu thun und auch wie ers zu thun hat.“ g 

„Das genügt nicht,“ fiel Atkins ein. „Belgien iſt ein 


kleines Land und kann, wenn dort ſelbſt eine Revolution ſieg⸗ 


reich bliebe, erdrückt werden. Deutſchland iſt am wichtigſten. 
Wenn hier einmal der Grund aufgerüttelt wird, wenn die an⸗ 
geborene deutſche Trägheit und Langſamkeit überwunden iſt, 
dann wird ein nachhaltiger Sieg gewonnen ſein, ein großer 
weitflammender Heerd, welcher die übrige Welt zu entzünden 
vermag. Ich lege auf Deutſchland den meiſten Werth, ſo 
lange man aber hier die geſellſchaftliche Ordnung philoſophiſch 
und geſetzlich umformen will, iſt an keinen weit ausgedehnten 
und nachhaltigen Erfolg zu denken. Von hier aus aber muß 
die große Revolution ausgehen, dann allein werden wir den 
Sieg über die Welt gewinnen. Wie iſt die Stimmung der 
Leute hier in dieſem Diſtrikt, der von beſonderer Wichtigkeit 
iſt? Die Niederſachen ſind zähe und hartnäckig und wenn ſie 
einmal zum Handeln gebracht ſind, ſo wird es ſchwer ſein, 
ſie aufzuhalten, und die heißblütigen Stämme im Süden 
werden ſicher folgen.“ 

„Für die Stimmung habe ich viel gethan,“ — erwiderte 
Mersmann. „Für den allgemeinen Glauben, daß die Welt 
ſo wie ſie iſt nicht bleiben darf, daß die Arbeit freie herrſchende 
Bewegung erlangen und die Kapitalkräfte ſich dienſtbar machen 


ein Bett brannte, 


ce a Pea ere 


Saag ea a ee — as TER 
Sitzung ſtatt, in welcher u. a. das von der Waſſerverſorgungs⸗ 
Kommiffton ausgearbeitete Projekt der Erbauung eines Waſſer⸗ 
und Elektrizitätswerkes zur Berathung kommen und über die Aus⸗ 
ſchreibung der Arbeiten Beſchluß gefaßt werden wird. Nachdem 
der Kreisausſchuß in der Sitzung vom 30. Januar die Aufnahme 
eines Darlehns im Intereſſe der projektirten Anlagen genehmigt 
hat, tft die Ausführung derſelben gefichert. 


Aus der Provinz Poſen. 


£3 Samter, 6. Februar. [Stubenbrand. Lehrer⸗ 
wechſel.] Die Arbeiterfrau Dobek aus Peterkowko begab ſich 
heute hierher nach der Stadt und ließ ihr vierjähriges Töchterchen 
in der verſchloſſenen Stube zurück. Gegen 10 Uhr Vormittags 
hörten Hausnachbarn ein ſtarkes Klopfen an der verſchloſſenen 
Thür. Als man dieſelbe öffnete, fand man die Stube voller Rauch, 
te, nachdem die Fenſter eröffnet waren, hell auf. 
Mit großer Mühe wurde eine weitere Ausbreitung des Feuers 
verhindert. Das Kind hätte ſicherlich dem Tode durch Erſticken 


„anheim fallen müſſen, wenn es ihm nicht gelungen wäre, durch 


ſtarkes Anſchlagen mit einem Spaten an die Thür die Gefahr be⸗ 
kannt zu geben. — An Stelle des nach Schuſſenze verſetzten Leh⸗ 
rers Geisler iſt die 6. Stelle an der hieſigen katholiſchen Schule 
dem Schulamts kandidaten Auth aus Fulda vom 1. Februar ab 
übertragen worden. 

Meſeritz, 5. Febr. [Stiftungsfeſt des Turn⸗ 
vereins. Wintervergnügen. Reviſion.] Unter reger 
Betheiligung der Mitglieder hat am vorigen Sonnabend das erſte 
Stiftungsfeſt des Männer⸗Turnvereins ftattgefunden. Eingeleitet 
wurde die Feier mit drei von der Geſangsabtheilung des Vereins 
vorgetragenen Liedern, denen die wohlgelungene Aufführung des 
Sachsſchen Feſtſpiels, „Das Kreisturnfeſt“ und zwei betfallia auf: 
genommene komiſche Szenen ſich anreihten. Eine beſondere Weihe 
erhielt das erſte Geburtsfeſt durch die Uebereignung der noch gut 
erhaltenen, dem hier faſt vor 30 Jahren entſchlafenen Turnverein 
gehörigen Fahne, zu deren Uebergabe ſich von den vier noch leben⸗ 
den Genoſſen drei Herren eingefunden hatten. Nach dieſer Feier 
folgte die Feſttafel, darauf Ball. — Geſtern feierte im Schützen⸗ 
hauſe der Landwirthſchaftliche Verein ſein Wintervergnügen, be⸗ 
ſtehend in Theateraufführung, Feſteſſen und darauffolgendem Tanz⸗ 
kränzchen. — Heute revidirte Regierungs⸗ und Schulrath Gabriel 
aus Poſen mehrere Klaſſen der hieſigen Simultanſchule. 

* Meſeritz, 6. Febr. [Bahnbau.] Ueber den Bau einer 
Eiſenbahn von Meſeritz nach Landsberg a. W. werden nach der 
„Neum. Ztg.“ in dem dem Landtag zugegangenen Bericht über die 
Bauausführungen und Beſchaffungen der Eiſenbahnverwaltung fol⸗ 
gende Mtitthetlungen gemacht. Von dem Betrage des Kredits 
(4 300 000 M.), der durch das Geſetz vom 20. Sunt 1891 zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden iſt, ſind in der Zeit bis Ende September 
1892 5 793 46 Mi., in der Zeit vom 1. Oktober 1892 bis Ende 
September 1893 92 194,32 M., im Ganzen bis zum letzteren Zeit⸗ 
punkt alſo 97 987,78 M. ausgegeben worden, fo daß Ende Sep» 
tember 1893 4 202 012,22 M. verfügbar blieben. Die ausführlichen 
Vorarbeiten ſind nahezu beendet. Die Entwürfe für die Theilſtrecke 
Meſeritz⸗Berkenwerder find feitneitellt, die Feſtſtellung der Ent⸗ 
würfe für die Reſtſtrecke ſteht bevor. 

Ei Schmiegel, 5. Febr. [(Generalverſammlung des 
Lehrervereins. eue evangeliſche Schulſozie⸗ 
tät. Steuerzahltag.] Der Lehrerverein von Schmiegel und 
Umgegend Fielt am 3. d. Mts. in Mays Hotel hierſelbſt eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ab, da die ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung wegen zu geringer Betheiligung nicht beſchlußfähig geweſen 
war. Da das Vereinsintereſſe bei vielen Mitgliedern völlig ge⸗ 
ſchwunden zu ſein ſchien, ſo ließ der Vorſtand die event. Auflöſung 
des Vereins erwägen. Es wurde jedoch das Fortbeſtehen deſſelben 
faſt einſtimmig beſchloſſen, worauf der bisherige Vorſtand wieder⸗ 
gewählt wurde. Das Vereinsblatt ſoll fortan nicht mehr aus der 
Vereinskaſſe bezahlt werden, dagegen werden die Mitglieder ver⸗ 
pflichtet, auf eigene Rechnung die Poſener Lehrerzeitung zu halten 
und fleißig zu leſen. Der jährliche Vereinsbeitrag iſt dafür von 
3 Mark auf eine Mark herabgeſetzt worden. — Die evangeliſchen 
Hausväter des Guts⸗ und Gemeindebezirtd Deutſch⸗Poppen und 
der Gemeinde Poswientno im Kreise Schmiegel find aus dem ka⸗ 
tholiſchen Schulverbande Deutſch⸗Poppen ausgeſchult und zu einer 
evang. Schulſozietät mit dem Sitze in Deutſch⸗Poppen vereinigt 
worden. — Zur Ablieferung der für das 4. Quartal 1893/94 fäl⸗ 
ligen direkten Steuern und Renten ſind von der Kreiskaſſe hier⸗ 
ſelbſt folgende Zahltage feſtgeſetzt worden: die Städte Schmiegel 
und Wielichowo ſollen die Steuern bis zum 12. März abliefern, 
während für den Polizeidiſtrikt Schmiegel⸗Oſt der 21., für Schmie⸗ 
gel⸗Weſt der 24. und für den Poltzeidiſtrikt Wielichowo der 26. Fe⸗ 
bruar als Zahltage feſtgeſetzt worden ſind. Die Ortsſteuererheber 
haben dieſe Zahltage inne zu halten, widrigenfalls ſie zu gewär⸗ 
tigen haben, daß ihre Abfertigung erſt nach Erledigung der lau⸗ 
fenden Dienſtgeſchäfte erfolgt. Die Gutsvorſtände aber ſind erſucht, 
die fälligen Steuern ſchon bis zum 15. Februar abzuführen. 

e. Kurnik, 6. Febr. Jahrmarkt.] Der heutige Jahr⸗ 
markt in Bnin, unſerer Nachbarſtadt, war ſchlecht beſucht. Rind⸗ 
vieh war ſehr wenig aufgetrieben, ebenſo Pferde. Die anweſenden 


muß, ſtatt jetzt in deren Sklaverei zu ſchmachten, iſt überall 
bei den Leuten hier Verſtändniß vorhanden, aber die träge 
Gewohnheit ift übermächtig, die angeborene und anerzogene 
Scheu von der Autorität ruht wie ein Bleigewicht auf dem 
Denken und Wollen und die Furcht vor jeder Veränderung, 
die eine Verſchlimmerung ſein könnte, lähmt jeden energiſchen 
Entſchluß. Die Leute wiſſen es wohl und empfinden es 
bitter, daß der reiche Fabrikant, der auf ſeinem Geldſack ſitzt, 
die ganze Frucht ihrer Arbeit erntet, während er ſie ſelbſt mit 
einem elenden Tagelohn abfindet; aber der Lohn reicht aus 
für ihre beſchränkten Lebensbedürfniſſe, ſie haben ihr Brod, 
wie man ſagt, der Lohn wird pünktlich und regelmäßig gezahlt 
und ſie ſchaudern bei dem Gedanken, dies Brod, ſo dürftig es 
auch ſein mag, zu verlieren. Die Funken des Haſſes gegen 
die Zwingherren vom Geldſack ſind wohl da, ich blaſe fie 
kräftig an, wo ichs nur vermag, aber es iſt ſchwer, ſie zur 
Flamme aufſchlagen zu laſſen.“ 

„Ich verſtehe,“ ſagte Atkins, „das Alles liegt ja in der 
menſchlichen Natur und auf dieſe Scheu vor dem Ungewiſſen 
bauen ja jene Zwingherren ihre Herrſchaft. Ein kühnes 
Wagniß und die Tyrannei wäre gebrochen, häufigere Beiſpiele 
werden den Muth des Wagens wachſen laſſen und ſtärken — es 
iſt durchaus nothwendig, daß hier, gerade hier in dem Hauptſitz 
jener trägen Gewohnheitsmacht eine Arbeitseinſtellung in 
großem Style ſtattfindet. Dieſe Geldermannſche Fabrik kann 
am wenigſten eine längere Unterbrechung vertragen, da ſie viele 
Lieferungsabſchlüſſe hat. Ich habe dem Fabrikanten ſelbſt 
noch eine erhebliche Ausdehnung ſeiner Geſchäftsverbindungen 
in Ausſicht geſtellt, ich glaube, daß eine nur einigermaßen 


Händler zeigten für die übrigens minder 
Kaufluſt, ſodaß 


Fa Si a eal 
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‘ enig 
der Umſatz ein geringer war. Getreide ſahen wir 
faſt gar nicht. Auch der Krammarkt ließ viel zu wünſchen übrig. 
Gegen Mittag war der Markt geräumt und viele Käufer wanderten 
nach Kurnik über, um hier ihre Geſchäfte abzuſchließen. g 
© Argenau, 6 Febr. [Lehrerverein. Polniſcher 
Verein. Verurtheilung. chul⸗Verhältniſſe. 
Frauen⸗ Verein.] Das Wintervergnügen des hieſtgen Lehrer⸗ 
vereins war ſehr gut beſucht und verlief in gelungenſter Weſſe. 
Zur Aufführung gelangte das Theaterſtück „Moritz Schnörcke“, das 
humoriſtiſche Terzett „Sin deutſches Kleeblatt“ und mehrere 
Männerchöre. Der Vorſitzende, Lehrer Hantke, begrüßte die An⸗ 
weſenden und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. Der Tanz 
dauerte bis zum Morgen. — Die gleichfalls ſtark beſuchte Theater⸗ 
vorſtellung des polniſchen Vereins mußte von hieſigen muſtkaliſchen 
Dilettanten begleitet werden, da die beſtellte Militärmuftk nicht ge- 
kommen war. — Der, wie ſeiner Zeit berichtet wurde, zu nächt⸗ 
licher Stunde auf dem Heuboden des hieſigen Kaufmanns Samuel 
feſtgenommene Einbrecher Franz Szymczak aus Ruſſiſch⸗Polen tft 
von der Strafkammer zu Inowrazlaw zu 12 Monaten Gefängniß 
berurtheilt worden. Der Staatsanwalt hatte nur 6 Monate bean⸗ 
tragt. Szymczak gab ſeine Genoſſen nicht an, ſondern behauptete 
bis zum letzten Augenblick frech, er habe Hofthor und Stallthür in 
der Trunkenheit erbrochen und ſei dann auf den Heuboden gerathen 
und eingeſchlafen. Bezeichnend iſt es nur, daß mit der Feſtnahme 
des S. die vorher ſehr häufigen Dlebſtähle in Argenau und Um⸗ 
gegend ſofort aufgehört haben. Die vakante Lehrerſtelle in 
Johannisdorf iſt dem Lehrer Radecke, die neugegründete Lehrer⸗ 
ſtelle in Rojewo dem Lehrer Knopf übertragen worden. Sämmt⸗ 
liche Landlehrerſtellen der Umgegend ſind ſeit dem 1. Januar d. J. 
auf 1000 M. aufgebeſſert worden. — Im Frühjahr ſoll bekanntlich 
mit dem Neubau der epangeliſchen Kirche begonnen werden. In 
155 deſſen werden in den nächſten Tagen eine raab. evangeli⸗ 
cher Frauen und Jungfrauen zu einem Frauenverein zuſammen⸗ 
treten, deſſen Aufgabe demnächſt hauptſächlich darin beſtehen wird, 
für die würdige innere Ausſchmückung des neuen Gotteshauſes 
Sorge zu tragen. 3 

n Birnbaum, 6. Febr. [Perſonalnotiz.] Entgegen 
der in Nr. 87 unſeres Blattes gebrachten Nachricht von der Ver⸗ 
letzung des Königl. Diſtriktskommiſſars Lipp wird uns mitgetheilt, 
daß Herr Lipp ſeine hieſige Stellung nicht verlaſſen wird. 

V. Frauſtadt, 5. Febr. [Winter vergnügen. Ge⸗ 
faßter Dieb. Schulvorſteherwahl.] Der hieſige katho⸗ 
Hide Geſellen⸗Verein hielt geſtern Abend im Saale des Licheſchen 
Hotels ſein diesjähriges Wintervergnügen ab. Nachdem die Ge⸗ 
ſangsabtheilung unter Leitung des Vice⸗Präſes Herrn Buchhändler 
Gobel das „Kaiſerlied“ vorgetragen und ein Vereinsmitglied den 
Prolog geſprochen hatte, gelangten mehrere kleine Theaterſtücke zur 
Aufführung; die Darſteller fanden den lebhaften Beifall des 
zahlreich erſchienenen Publikums. Das an die Theater ⸗Vorſtellung 
ſich ſchließende Tänzchen hielt die Feſttheilnehmer bis in den frü⸗ 
heſten Morgen in fröhlicher Stimmung beiſammen. — Das am 
vergangenen Sonnabend vom biefign Männer ⸗Geſangverein 
„Liedertafel“, im prächtig geſchmückten Saale des Licheſchen Hotels 
veranſtaltete Wintervergnügen erfreute ſich eines guten Beſuches 
von Seiten der Mitglieder und deren Angehörigen. Unter Leitung 
ſeines bewährten Dirigenten, des Herrn Hauptlehrer Brade, trug 
der Verein einige trefflich gewählte Lieder vor, dann fand Feſt⸗ 
tafel ſtatt; ein flottes Tänzchen beſchloß das Feſt. — An demſelben 
Abend gab das Offizter⸗Korps unſerer Garniſon im Saale des 
Hitzegradſchen „Hotel de Pologne“ einen Geſellſchafts⸗ Abend. — 
Schon ſeit einiger Zeit machte der Kaufmann Henke hierſelbſt die 
Wahrnehmung, daß ſein am 17. Dezember v. J. angeſtellter 
Kommis Joſeph Bufſzkiewicz aus der Ladenkaſſe Geld verſchwinden 
ließ, ohne daß es dem Kaufmann gelang, den ungetreuen Kommis 
bei der That abzufaſſen. Als Henke jedoch heute die Sachen des 
Buſzkiewicz einer genauen Revlſion unterzog, fanden ſich in den⸗ 
ſelben 210 Mk in Gold ſowie ein Packet, welches mit den feinſten 
Delikateſſen, Cigarren rc. gefüllt und an die Schweſter des Buſz⸗ 
klewicz adreſſirt war, vor. Bulzliewicz, welcher ſogleich in Haft 
genommen wurde, geſtand ein, die Delikateſſen ꝛc. aus dem Laden 
entwendet und von dem bei ihm vorgefundenen Gelde 100 Mk. 
aus der Ladenkaſſe ſich nach und nach angeeignet zu haben. 
Leichtſinniger Lebenswandel ſcheint die Veranlaſſung zu dieſer die 
Exlſtenz des erſt 18 Jahre alten jungen Mannes untergrabenden 
höchſt verwerflichen That zu ſein. — Bei der heute vorgenom⸗ 
menen Neuwahl der brei Schulvorſteher der hieſigen jüdiſchen 
Schulgemeinde wurden die Herren Rechtsanwalt Fließ, Ziegelei 
beſitzer Selig Wolff und Kürſchnermeiſter Jacob Levy, bei der 
hierauf vollzogenen Repräſentantenwahl Rentier Bernhard Mauth⸗ 
ner, Kaufmann Georg Sachs, Lederhändler Guſtav Fuchs, Kauf⸗ 
mann Iſidor Korant und Dr. med. Glaſer gewählt. Die Bes 
theiligung an der Wahl war eine ſehr ſchwache; von 66 wahl⸗ 
berechtigten Schulgemeindemitgliedern waren nur 16 erjchtenen. 

+ Lille i. P., 6. Febr. [Amts⸗Jubiläum. Ermi st 
telte Diebe.] Belgeordneter und Stadtrath Scheibel feierte 
heute ſein fünfundzwanzigjähriges Amtsjubiläum als Mitglied des 
hieſigen Magiſtrats. Derſelbe war vom 6. Februar 1869 bis 16. Ok⸗ 
tober 1872 Rathsherr und ſeitdem Beigeordneter der Stadt. Ferner 
verwaltet er noch verſchiedene Nebenämter wie den Vorſitz in den 


konſequent durchgeführte Arbeitseinſtellung eine ſichere Lohn⸗ 
erhöhung erzwingen wird. Ein Beiſpiel des Erfolges iſt un⸗ 
endlich viel werth und wird überal! die Erbitterung ſteigern 
und den Muth erhöhen.“ f 

„Eine Arbeitseinſtellung würde ſich machen laſſen“, er⸗ 
widerte Mersmann nach kurzem Bedenken, „ich möchte faſt 
verſprechen, die Leute dahin zu bringen, aber den Erfolg halte 
ich nicht für ſo ſicher; der alte Kommerzienrath iſt zäh und 
hartnäckig, ſein Sohn, der ſonſt ziemlich freie Hand hat, und 
auch ein bedeutendes eigenes Vermögen beſitzt, das er ſich 
durch geſchickte Operationen in Amerika erworben hat, ſo jung 
er noch iſt, würde vielleicht eher entgegenkommen; aber auch 
ſeiner bin ich nicht ſicher, er möchte wohl aus Klugheit die 
Arbeiter zufrieden machen, aber dem Zwang nachzugeben wird 
er, wie ich ſeine Geſinnungen kenne, für gefährlich halten, und 
dann wird, wenn dieſe Bewegung ſich hartnäckig fortſetzt, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß wir ſie aushalten können, Militär requirirt 
werden, um jede Unordnung zu verhüten, die Leute werden er⸗ 
ſchlaffen, die Feigen werden mehr und mehr Gehör finden und 
endlich möchte dann die ganze Sache in ein demüthiges Zu⸗ 
rückkehren unter das alte Joch auslaufen.“ : 

„Nun, aushalten follt Ihrs können, dafür werde ich 
ſorgen. Sie haben meine Adreſſe, geben Sie mir die Summe 
an, die etwa nöthig iſt, um einen Monat die Arbeitsein⸗ 
ſtellung zu ertragen, länger hält es die Fabrik nicht aus, ich 
werde dafür ſorgen, daß Ihnen die erforderliche Summe auf 
ſicherem Wege zugeht.“ 
(Fortſetzungzfolgt.) 
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Handelsregiſtet. 
In unserem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Bee Ble, 1 0 die 
Handelsgeſellſchaft in Firma: 
Degen, FJoerſter & Wilhelmi 
zu Poſen eingetragen ſteht, zu⸗ 
folge Verfügung vom 24. Januar 
1894 heute folgende Eintragung 
bewirkt worden: 1668 
Die Vollmachten der Liqui⸗ 
datoren Bauunternehmer 
Auguft Wilhelmi, 
Balthaſar Foerfter und 
Louis Degen jind er⸗ 
loſchen. 
Poſen, den 24. Januar 1894. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter 


In unſerem Geſellſcaftsregiſter 
iſt zufolge Verfügung vom 25. 
Januar 1894 am 26. Januar 
1894 bei Nr. 169, woſelbſt die 
Commanditgeſellſchaft auf Aktien 
in Firma: 1669 

Bank für Land wirthſchaft 
und Induſtrie Kwileeki, 
Potocki & Comp. 

mit dem Sitze zu Poſen und 
einer Zweigniederlaſſung in 
Wronke Folgendes eingetragen 
worden: 

Der perſönlich haftende 
Geſellſchofter Mieezys⸗ 
law Lyskowski iſt am 
18. Januar 1894 ver⸗ 
ſtorben. 

Poſen, den 26. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtbeilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Flrmenregiſter tft 
zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage unter Nr. 2547 die Firma 
H. Moſes geb. Schvenfeld zu 
Poſen und als deren Inhaberin 
die Frau Kaufmann Hedwig 
Moſes geb. Schoenfeld da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 

Zugleich iſt in unſerem Pro⸗ 
kuren⸗Regiſter unter Nr. 391 gue 
folge Verfügung vom heutigen 
Tage eingetragen worden, daß 
die vorgenannte Firma dem 
Kaufmann Jacob Moſes von 
hier Prokura ertheilt hat. 1665 

Poſen, den 24. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter iſt vet Nr 109, woſelbſt 
die Aktlengeſellſchaft in Firma: 

„Provinzial = Aktienbank des 

Großherzogthms Poſen“ 
mit ihrem Sitze in Poſen ein⸗ 
getragen ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage Folgendes 
eingetragen worden: 1670 

Der bisherige Rendant Bruno 

Ambroſius in Poſen wt zum 

vollziehenden Direktor beſtellt 


worden. 

Poſen, den 29. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregtſter 
unter Nr. 2444 eingetragene 
Firma Hermann Kallmann 
& Co. zu Poſen tit erloſchen. 

Poſen, den 24. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 1667 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2339 eingetragene 
Firma Robert Schmidt vor⸗ 
mals Anton Schmidt zu Poſen 
iſt erloſchen. 166 

Poſen, den 29. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Cigarrenhänd⸗ 
lers A. Volkmer zu Poſen iſt 
in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf 1671 

den 28. Februar 1894, 

Nachmittags 12%, Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Sapiehaplatz 9, Zim⸗ 
mer Nr. 8, anberaumt. 

Poſen, den 31. Januar 1894. 


Grzebyta, 
Gerichtsſchrelber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Königliches Amtsgericht. 


Poſen, den 4. Januar 1894. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
vom Dorfe Jerſitz Band XXI. 
Blatt! Nr. 498 auf den Namen 
der Baugeſellſchaft Fleiſcher 
& Siewert zu Jerſitz eingetra⸗ 
gene Grundftud 835 

am 9. März 1894, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,95 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,1664 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 7200 Mk. Nutzungs⸗ 
pee zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
agt. 


Konkurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Maurers⸗ und Zimmermeiſters 
Theodor Wall zu Tuchel wir 


heute 1653 
am 6. Fehruar 1094, 
Vormittags 10 Air30Ninnden, 


das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Rechts⸗ 
anwalt v. Weſierski in Tuchel. 
Offener Arxeſt mit Anmeldefriſt 


24. März 1894. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 8. März 1894, 


Vormittags 10 Uhr 


Prüfungstermin 


am 9. April 1894, 


Vormittags 10 Uhr. 
Königliches Amtsgericht 
zu Tuchel. — N. 13/94. 
Die Richtigkeit der Abſchrift 
beglaubigt 4 
von Warzewski, 
(Herichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregtſter 
iſt zu Nr. 22, woſelbſt die Firma 
„Aktiengeſellſchaft für Kar⸗ 
toffelfabrikate, vormals Blu- 
menthal & Krieg, Glogau, 


d Famillenverhältniſſe 


Filiale Tremeſſen“ eingetragen 
ſteht, Folgendes eingetragen: 
Spalte 4, Rechtsverhältniſſe 
der Geſellſchaft. 
Durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 8. Dezember 


61893 iſt das Grundkapital der 


Geſellſchaft von 775000 M. auf 
680000 (ſechshundert 


ück alte, dem Reduktions⸗ 
beſchluſſe vom 24. Februar 1893 
unterliegende Aktien der Geſell⸗ 
chaft zurückgewähren und dieſe 
die Aktien amorttſirt. 1654 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 31. Januar 1894 am 31. 
Januar 1894. 
Tremeſſen den 31. Januar 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In das Firmenrgiſter des unter⸗ 
zeichneten Gerichts iſt folgende 
Eintragung erfolgt: 

1. Laufende Nr. 280. 


— 


2. Bezeichnung des Firmen⸗ 
inhabers: 1694 
Kaufmann 


Eduard Vocke. 
3. Ort der Niederlaſſung: 
Stralkowo. 


44. Bezeichnung der Firma: 


Eduard Focke. 

5 Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 2. Februar 1894 am 2. 
Februar 1894. 

Wreſchen, den 2. Febr. 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


2 Verkäufe - Verpchtangen 9 


Unſere Seifenfabrik 
im flotten Betriebe, mit Detall⸗ 
geſchäft in Treptow a. R. iſt 
wegen zu 
verkaufen. W. F. Jänickes Nachfgr., 
| Treptow g. R. 1651 


Mein ſtädtiſches 


Geſchäfts⸗Hrundſtück 


im Werthe von 30 000 Mark 
wird gegen eine gute Waſſermühle 
zu vertauſchen geſucht. 1616 


Wolff 


Bromberg, Berlinerſtr. 16. 


Für einen Bäcker und Pfeffer⸗ 
küchler mit 5- 6000 M. Vermög. 
bietet ſich Gelegenheit mein alt. 
Geſch. z. 1. Jult d. J. pachtw. zu 
übernehmen. Auskunft ertheilt 
H. Heinrich, Frauſtadt, Töpferſtr. 13. 


Fur 1000 Mark verkäuflich: 


hellbrauner Wallach, 


Adonts, 12 Jahre alt, 171 cm, 
fehlerfrei, vorzüglich geritten, 
truppenfromm. Näheres durch 
Wachtmeiſter Hanisch, 1 Komp. 
Train⸗Bat. Nr. 5 Poſen (Jerſitz). 


Genueralarzt Dr. Schrader. 


Porzellan z. Ausverkaufs⸗ 
preiſen. Ein größ. Bolten Diter- 
geſchirr zu bekannt billigſten Prei⸗ 
ſen neu angekommen. 1676 

Osw. Weber's Porzellanmalerei, 

Waſſerſtr. 12. 


Den 
a Sl 


> 


Lotterie. 


Preis per Pfund 
NM. 2.60. M. Be M. 4, N 


Erhältlich in / ½ uw 
/ Ko, Büchsen. 


‚Nur echt mit nebiger 
Schutzmarke. 


Ziehung am 15. u. 16. Februar. 


6197 Gold- u. Silber-Gewinne = 259,000 
Mark garantirt mit 


900% in Baar. 
Garl Heintze, Berlin W., 


810 


geg. Nachn. od. vorh. Einf. d. Betrages. Th, Paetow & Co, Berlin SW., Jeruſalemerſtr. 66. 


Harzer 
Kanarienvögel, 
auch Zuchtweibchen 
ſind zu verkaufen in 
Streiters Hotel, 
Viktortaſtraße 25, 
bis Freitag Abend. 


A. Breitenstein 


a. Harz. 1673 


Grosse Lotterie. 
Ziehung am 8., 9., 10. März 
1894 zu Metningen. 
5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer im 
Werthe von 50,000 Mark 
u. ſ. w., u. fw Looſe 
a 1 Mark, 11 Looſe für 10 M., 
28 Looſe für 25 Mark (Porto 
und Liſte 20 Pf. extra) ſind 
zu beziehen von der Verwal⸗ 
tung der Lotterie für di: 
Kinderhellſtätte zu Salzungen 

in Meiningen. 523 
In Poſen zu haben bel 
Lindau & Winterfeld, 
Wilhelmsplatz 3, H. Lichten⸗ 
ſtein, Berlinerite. 2, 
M. Bendix, Waſſerſtr. 7, 
S. Hepner, ane MAME. 92, 
Etage. 


Schellfisch, Zander, 
Schooten, 55 Pf. = 
Schneidebohnen 45 Pf. 8 = 
Apfelsinen von 60 Pf. Dtzd. 
an empfiehlt 


J. Smyezynski, 
St. Martin 27. 1682 
1 neuer Kaſſentiſch, 
1 Gasreflektor, 1707 
1 Kladziwa⸗Gaslampe, 
2 Petr.⸗Hängelampen 
billig zum Verkauf 
St. Martin 21, part. 


E. gebr. Geldschrank ſteht bill.“ 


z. Verkauf. Off. K. I poſtlagernd. 


Ein Dynamo fait neu, für 
200 Glühlichter, iſt billig z. verk. 
Off. N. B. poſtlagernd. 1702 


ae 
Fabrikkartoffeln 


kauft ab allen Stattonen zu 
angemeſſenen Preiſen 1685 
Poſen, 


D. Ry cz wol, 
Stroh 1658 


Wilhelmſtr. 18. 
alle Sorten ſucht zu kaufen gegen 


Kaſſe und erbittet Offerten 


Paul Kadelbach, 
Guhrau, Bez. Breslau. 


Stroh, 


Maſchinenſtroh und Flegeldruſch, 
kauft jeden Poſten und erbittet 
alleräußerſte Preisofferfte 1651 


Arthur Kleinfeldt, 


Poſen. 
Contor: Friedrichſtr. 31 J, 
gegenüber der Poſt. 1661 


N 1 Syrup-, Zucker- und 
‚Dextrin-Fabrikanlagen, 


Pülpe-Trocknereien, Patent Büttner & Meyer, baut 


. Angele, Berlin w. 


Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 


5 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt. 


a BR Een ee a 
Verlagsanſtalt Hofbuchdruckerei W. Decker & Oo. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben in zweiter, ver⸗ 
mehrter und verbeſſerter Auflage: 


Der 
Polizei⸗Jiſtrikts⸗Kommiſſarius 


in der 


Provinz Poſen 


und 


ſein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 


von 


C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 


80, 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50. 


Unentbehrlich für jeden Geſchäftsmann. 
Neu! Aßmanns Briefordner Neu! 

bs D. „. 2 r. 895 
übertrifft durch feine übercaichend leichte Handhabung alle bis⸗ 
herigen Syſteme. P Zu beziehen durch alle Schreibwaaren⸗ 
Handlungen. i 1464 

Preis pro Ordner und Locher je 1,25 M. 

General⸗Vertreter für Schleſien und Poſen: 

Marx Fiedler, Breslau, Vorderbleiche Nr. 10. 


Zu Logenzwecken 


wird eine Wohnung im oberen Stadttheil, beſtehend aus 
einem Saal von ca. 80 T-Metern nebſt 3 —5 angrenzenden 
Zimmern, Hochpart. oder 1. Etage, per 1. Oktober 1894 auf 
10 Jahre zu miethen geſucht. Gefl. Offerten mit Preis⸗ 
angabe nimmt Herr S. Kornicker, Markt 73, bis zum 
12. d. M. entgegen. 1690 


In meinem Haufe, beſte Ge⸗] Ein Laden, in welchem fett ca 
ſchäftslage, tit ein großer Laden 10 Jahren ein Schuh: und Stiefel⸗ 
mit 2 Schaufenſtern und eine geſchäft exiſtirte, nebſt Wohnung 
große Wohnung mit Balkon per itt vom 1. April cr. zu verpachten. 
1. Mat zu vermiethen. Ev. auch Zu erfragen bei L. Wreszinskl, in 
getheilt zu haben. 
eignet ſich zu jeder Branche, ind» 
beſondere zu Manufaktur⸗, Kurz⸗ 
und Galanteriewaaren, da ein 
ſolches am Platz fehlt. 1534 


Sofort möbl gr. Zim. jep.Eing., 
z. veim. Halbdorfſtr. 30, III. 


FCE tft Halbaoriitr. oe 

2 . n ; 

Sriedvich itvatee Nr. 21, jahrelang ein gut gehendes Bic- 

III. Et. J. Wohn, v. 4 Zimm., tualiengeſchäft betrieben wurde, 

Side u. Nebengel per 1. April pollſtändig neu renovirt, von 
1 kl. Laden tg Büttelftr. 

zu vermiethen. 1625 Asmus. 


U. d. Linden 3. 


itl Schaumwein A Fl. M. 420, tex: tors. C gg onen 


. 1,20, — Originalkiſten von 10 Flaſchen, inkl. Kiſte 11 Mark, ab Bahn Berlin. Verf. 


Der Laden Wreſchen. 1614 


Donnerſtag, 


Nr. 96. 


eilage 


5 fy 5 
Bi 


zur Bojener 


hr 1 


eitun 


f V 
N tae 
15 


6. 


8. Februar 1894 


2 

Aus dem Gerichts ſaal. 
Berlin, 6. Febr. In Bezug auf Gees und Han⸗ 
Beute Berg a ltniſſe mit Rußland hat 
b 33 Kammergericht kürzlich eine ſoeben im Wortlaut er⸗ 
ſcienene bemerkenswerthe Entſcheidung gefällt, welcher folgender 
Thatbeſtand zu Grunde liegt. Die offene Handelsgeſellſchaft J. 
D. zu Charlottenburg hatte durch Vermittelung eines hieſigen 
Perktelers der Gocisié induſtrielle de Kreitomnilow fréres zu 
M gfau, Aktiengeſellſchaft, vertreten durch ihren Direktor A. 
Ritt in Moskau 1000 Pud reines Glycerin „franko Bord 
St. Petersburg! gekauft und dann Ordre gegeben die 
Haare im Speicher der Speditionsfirma W. Müllers ſucceſſeurs 
Co. zu St. Petersburg abzuliefern, was auch bezüglich der 
efter Sendung von 500 Bud geſchah. Die Ablieferung der zwei⸗ 
fe Sendung an die genannte Adreſſe verweigerte aber die Ver⸗ 
täuferin mit der Ausführung daß die Ablieferung vertvaggmäßtg 
m franto Bord irgend eines von der Käuferin beſtimmten 
S Hiffes hätte geſchehen ſollen und daß damit nach ruſſiſchem 


Die Firma J 


yon 1568 M. erfiritt aud bei dem bieſigen Landgericht 1 
ein obſiegendes Erkenntniß, in welchem angenommen wurde, daß 


kommt 
des Erfüllungsorts zur An⸗ 
wendung. Dieſer Ort war St. P 


onach die Beklagte zur Zahlung von 1250 Mark Scha⸗ 
be 119 erſatz 1 Rich tit, legt fie derſelben auch die Koſten 
des Verfahrens zur Laſt. — Dieſe Entſcheidung iſt nicht mehr re⸗ 
vlſibel und daher eine definitive. 
O. M. Berlin, 6. Febr. Der Bauunternehmer 
Lange aus Tirſchtiegel hatte ih am 5. d. Mts. vor dem 
Kammergerichts zu verantworten, da er jeinen 
Sohn nicht nach der FJFortbildungsſchule ge⸗ 
ſchickt habe. Das Schöffengericht in Tirſchtlegel, ſowohl wie 
die Straflammer in Meſeritz verurtheilten den Angeklagten zu 
einer Geldſtrafe. Das Ortsſtatut vom 21. Oktober 1891 
ſchreibt den obligatoriſchen Fortbildungsunterricht vor. Der An⸗ 
geklagte hatte es unterlaſſen, ſeinen Sohn, der in ſeinem Bauge⸗ 
ſchäft beſchäftigt iſt, in der Fortbildungsſchule anzumelden. Der 
Sohn ſoll im Geſchäft des Vaters nur aushilfsweiſe be⸗ 
ſchäfligt geweſen fein, auch ſoll er an Krankheit gelitten haben. 
Trotzdem aber nahm die Strafkammer an, daß der Sohn des An⸗ 
geklagten zum Beſuch der Fortbildungsſchule verpflichtet 
war. Der Angeklagte ſelbſt aber habe es ſowohl unterlaffen, den 
Sohn in der Fortbildungsſchule anzumelden, als auch letzterem 
eine Krankheitsbeſcheinigung mitzugeben. Gegen ſeine Verurthei⸗ 
lung legte ſodann der Angeklagte Reviſion beim Kammer⸗ 
gericht ein und machte zuerſt den Einwand der Verjährung gel⸗ 
tend. Ferner aber wurde geltend gemacht, daß das fragliche Orts⸗ 
ftatut ungiltig fet, weil auf § 142 der Gewerbeordnung Beane ge⸗ 
nommen werde; dieſer Paragraph fet aber exit am 1. April 
1892 in Kraft getreten. Endlich habe man es unterlaſſen, 
Arbeitnehmer vor Erlaß des Ortsſtatuts zu hören Der Straf- 
ſenat des Kammergerichts wies jedoch die Revi- 
ton als unbegründet 3 uri d und erklärte das Orts⸗ 
ſtatut für rechtsgiltig. Der Einwand, daß Arbeiter 
nicht angehört feten, fet nicht genügend ſubſtantiirt; im Ortsſtatut 
ſtehe ſogar, daß Arbeiter gehört ſeſen; ein bloßes Beſtreiten der 
Thatſache genüge nicht. Auch liegt Verjährung nicht vor. 
Leipzig, 2. Febr. Eine Plenarentſcheidung der 
vereinigten Skrafſengte des Reichsgerichts wird 
in nächſter Zeit zu erfolgen haben. Der zweite Strafſenat erklärte 
heute, über die Reviſion der wegen Betruges und Beihilfe zu Be⸗ 
trug und Urkundenfälſchung vom Landgerichte 1 in Berlin am 18. 
Oktober p. J. veruxthellten verwitweten Schneiderin Wilhelmine 
Spöttlich eine Entſcheidung nicht abgeben zu können und be⸗ 
ſchloß, den vereinigten Strafſenaten folgende Frage zur Entſchei⸗ 
dung vorzulegen: „Bleibt in dem Falle, daß ein Angeklagter wegen 
mehrerer ſelbſtändiger Handlungen zu einer Geſammtſtrafe verur⸗ 
theilt worden iſt, auf die eingelegte Reviſion aber nur die Feſtſtel⸗ 
lung einer oder einzelner dieſer Handlungen aufgehoben wird, die 
auf die anderen Feſtſtellungen bezügliche Einzelſtrafe als ſolche 
regelmäßig beſtehen und ſind ſie nur aufzuheben, wenn im konkre⸗ 
ten Falle die Annahme begründet erſcheint, daß die vorliegende 
Realkonkurrenz ſchon die Abmeſſung der Einzelſtrafen beeinflußt 
habe, oder iſt umgekehrt die Aufhebung regelmäßig auf alle Einzel⸗ 
trafen zu erſtrecken?“ Die Verhandlungen der vereinigten Senate 
zur Entſcheidung derartiger Streitfragen find ſeit einigen Jahren 
geheim. Sobald der Rechtsgrundſatz von den vereinigten Senaten 
aufgeſtellt tft, verhandelt der Einzelſenat nochmals über die Sache, 
die zu der Kontroverſe Anlaß gegeben hat und erkennt dann gemäß 
der Plenarentſcheidung, 
j arſeille, 1. Febr. Die wegen der Exploſion hier 
am Plaßzkommando⸗Gebäude ſtattgefundenen Hausſuchungen führten 
zur Auffindung eines anarchiſtiſchen Laboratoriums in einem Kel⸗ 


lexraume und zur Verhaftung von mehreren Anarchiſten, die 
geſtern voc Gericht ftanden. Es wurden verurtéellt: der Anarchtſt 
Boſſy zu fünf Jahren Gefängniß und Fr. 50 Geldſtrafe, ſeine 


Frau zu drei Monaten und Fr. 25, und der Anarchiſt Chareiron d 


zu ſechs Monaten und Fr. 25, zuzüglich der bisherigen Haftzeit. 
Ein 18jähriger Burſche, der beim Verhör Boſſys zu deſſen Erklä⸗ 
rungen im Gerichtsſaal Bravo rief, wurde auf der 
verhaftet und zu 48 Stunden Gefängniß verurtheilt, doch ge⸗ 
lang es ſeinem Weinen und Flehen, die Anwendung des Geſetzes 
Börenger zu erlangen; er kam für diesmal alſo mit dem bloßen 
Schrecken davon. 


Ver miſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 6. Febr. Ein angeblt- 
cher Raubanfall beſchäftigt gegenwärtig die Kriminalpolizei. 
Montag Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr wurde die Feuerwehr nach 
dem Hauſe Markusſtraße 8 gerufen, wo es in dem verſchloſſenen 
Laden des Cigarrenhändlers Rochau brannte; man mußte durch 
ein Fenſter ſteigen, um von innen zu öffnen. Der Laden iſt durch 
eine Fallthür mit dem Keller verbunden, aus dem heraus die 
Feuerwehrmänner Klagelaute hörten, und nachdem ſie die zuge⸗ 
klappte Fallthür geöffnet, fanden ſie den Ladeninhaber mit einer 
Stichwunde in der Bruſt und Beulen am Kopf am Fuß der Treppe 
liegen. Rochau wurde nach dem Krankenhauſe gebracht, dort ſind 
jeine Verletzungen als ungefährlich feſtgeſtellt worden. Er will 
das Opfer eines Ueberfalles geworden ſein. 3 er am Montag 
Abend die Rollladen heruntergelaſſen hatte und gerade im Begriff 
war, den Laden zu ſchließen, ſei ein Fremder eingetreten und habe 
ſich als Vetter des Rochauſchen Schwiegervaters, Henſel aus Kirch⸗ 
hain, vorgeſtellt, der Grüße zu überbringen habe. Rochau habe 
den Fremden, da der Schwiegervater R.'s in der That in Kirch⸗ 
hain wohne, eingeladen, näher zu treten. Der Fremde, der ſich 
gleichfalls Henſel nannte, habe ihn gebeten, einen Briefumſchlag 
mit einer Adreſſe zu verſehen. Als R. dtefem Wunſche nachge⸗ 
kommen ſei, habe er einen Schlag auf den Kopf erhalten und ſo⸗ 
gleich die Beſinnung verloren. Erſt nach dem Eintreffen der 
Feuerwehr jet er zu ſich gekommen. Wahrſcheinlich habe ihn der 
angebliche Henſel durch die Fallthür, die er erſt habe öffnen müſſen, 
in den Keller geſtoßen. Frau Rochau und die 5 jährige Tochter 
waren am Montag Abend im Feenpalaſt, als R. in das Kranken⸗ 
haus gebracht wurde. R. beſchreibt den angeblichen Thäter als 
einen Mann in den vierziger Jahren, etwa 1,75 Meter groß, mit 
vollem dunkelblonden Haar und Vollbart, rother, geſunder Ge⸗ 
ſichtsfarbe, bekleidet fet er mit grauem Ueberzieher geweſen. Nach 
Behauptung des Verletzten haben ſich in der Ladenkaſſe etwa 10 
Mark und in einem Schreibtiſch, der in der Wohnſtube ſteht, 280 
Mark befunden; das Geld fet im Geſchäft verdient. R. tit im 
Oktober von Kirchhain nach Berlin gezogen und hat mit geringen 
Mitteln — angeblich 600 Mk. — das Geſchäft errichtet. Die 
Feuerwehr hat die Fächer des Schreibtiſches leer gefunden. Ver⸗ 
ſichert war R. angeblich mit der Ladeneinrichtung, der Stubenein⸗ 
richtung und den geringen Waarenbeſtänden auf 1100 M., doch hat 
ſich ergeben, daß Ladeneinrichtung und Vorräthe mit 1410 M. ver⸗ 
ſichert find, und daß die Geſammtverſicherung 3734 M. beträgt. — 
Die Verletzungen Rochaus ſind unbedeutend, ſodaß er ſchon in den 
nächſten Tagen aus dem Krankenhaus entlaſſen werden dürfte. Die 
Stichwunde in der linken Seite der Bruſt iſt eine Fleiſch wunde, 
die bis auf eine Rippe geht. Die Aerzte, die ihn unterſucht haben, 
ſind der Anſicht, daß er ſich die Verletzungen am Kopf nicht ſelbſt 
beigebracht haben kann. Blutſpuren ſind weder auf dem Fußboden 
des Ladens, noch auf der in den Keller führenden Treppe vor⸗ 
gefunden worden, letztere iſt jedoch ſo beſchaffen, daß die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit groß iſt, daß ein Mann, der dieſe Treppe hinabgeſtürzt 
wird, dabei das Genick brechen würde. . 

Das plötzliche Verſchwinden der 21 jährigen Tochter 
eines im Norden der Stadt wohnenden Reſtaurateurs 
wurde vor Wochenfriſt begreiflich, als man entdeckte, daß das junge 
Mädchen der elterlichen Kaſſe 4500 M. entwendet habe. Wie ſich 
nun herausgeſtellt, hat fle in Begleitung eines verheiratheten 
Mannes, des Baumeiſters Sch. Berlin verlaſſen. Beide haben 
als Herr und Frau Schmidt in Zürich im Hotel Roma gewohnt. 
Die Eltern haben gegen die Tochter Strafantrag geſtellt. 


In der Strafſache gegen den Tenoriſten Stagno und 
deſſen Sekretär Finacer fit nunmehr Termin zur Hauptver⸗ 
handlung auf den 14. März vor der Berliner Strafkammer anbe⸗ 
raumt worden. Die Anklage wegen Urkundenfälſchung und Belei⸗ 
digung des Herrn Emil Dürer iſt dem in Italien weilenden 
Sänger zugeſtellt worden. Ob er wohl kommen wird? 

+ Profeſſor Billroth F. Der ausgezeichnete Chirurg und 
Kliniker Profeſſor Billroth, die Zierde der Wiener Univerſität, iſt, 
wie ſchon gemeldet, in Abbazia geſtorben. Billroth war ein 
geborener Pommer: in Bergen auf Rügen am 26. April 1829 ge⸗ 
boxen, ſtudirte er in Greifswald, Göttingen, 
wurde 1855 hier Aſſiſtent Langenbecks, habilitirte ſich auch in 
Berlin im folgenden Jahre, wurde aber ſehr bald als Profeſſor 
nach Zürich berufen, von wo aus er 1867 als in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Welt anerkannte Autorität nach Wien ging. Man weiß, 
was er als Forſcher, als Praktiker, als Lehrer bedeutete. Mit 
Langenbeck blieb er bis zu deſſen Tode in engſten Beziehungen: 
fie arbeiteten in gleichem Sinne und gemeinſam. 1870 ſtellte Bill⸗ 
roth ſein reiches Wiſſen und ſeine unermüdliche Thätigkeit dem 
deutſchen Heer, den deutſchen Verwundeten zur Verfügung; er ließ 
ſein Auditorium leer, übergab ſeine Praxis ſeinen Schülern und 
wirkte in den per Lazarethen. Wie vorausſehend und wie 
vorſichtig zugleich der geniale Mann ſich angeſichts der Krankheit 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, des Katſers Friedrich, gezeigt 
hat, tft bekannt, Viel genannt iſt der Gelehrte auch in den letzten 
Jahren worden, als er, auf die vorausſichtlichen Wirkungen der 
neuen Präziſtonswaffen und des rauchloſen Pulvers hinweiſend, 
eine gewaltige Verſtärkung des Heeres Jener beanſpruchte, die be⸗ 
rufen fein werden, die Wunden nach Möglichkeit zu heilen. Mehr ⸗ 
fach haben in der jüngſten Vergangenheit Jubiläen, deren Feier ſich 
der beſcheidene Mann doch nicht völlig entziehen konnte, Gelegenheit 
gegeben, ſeine Verdienſte hervorzuheben: Monarchen und Völker, 

leichſtrebende Kollegen und der von ihm erzogene wiſſenſchaftliche 

achwuchs haben darin gemwetteifert und mit den damaligen Jubel⸗ 
reden wird jeder Nachruf, wie er jetzt leider herausgefordert iſt, 
das Schlußwort gemein haben: Profeſſor Billroth hat nicht ver⸗ 
geblich gelebt, geſtrebt, gelehrt. 

+ Ueber die reichſten Leute in Preußen ging — wie wir 
dieſer Tage bemerkten — kürzlich eine Nottz durch die Zeitungen, 
die allerlei Unrichtigkeiten enthielt, weil der Verfaſſer der⸗ 
ſelben nicht beachtet hat, daß nicht blos phyſiſche Perſonen, ſondern 
auch juriſtiſche Perſonen Einkommenſteuer bezahlen. Mit 
beſonderer Heiterkeit wird man in den betheiligten Kreiſen die Ent⸗ 
deckung aufgenommen haben, daß der italieniſche Konſul Albert 

lo eſch in Dortmund der reichſte Mann in Preußen fiel. Der 
höchſten Steuerſtufe in Preußen gehört zallerdings ein Steuerzahler 
in Dortmund an; aber aus der Statiſtik ergiebt ſich, daß es ſich 
nicht um eine phyſtſche, ſondern um eine juriſtiſche Perſon handelt, 
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K. walde als Richtpunkt, von da erblickte man den 


Berlin und Wien, || 


ERROR. — 


bis 8240000 Mk.; dann folgt eine Aktiengeſellſchaft in Berlin mit 
5705 (00 bis 5715 000 M. Einkommen und 228 200 M. Steuer; bie 
nächſte in Breslau hat 4 330 000 bis 4 335 000 M. Einkommen rc. 
Unter den 48 Steuerzahlern, die ein Einkommen von ein bis zwei 
Millionen haben, find 23 phyſiſche Perſonen. Unter den Wettenge= 
ſellſchaften und ſonſtigen jurtſtiſchen Pecſonen, welche zwiſchen 
1000 000 und 2000 000 Mk. Einkommen im laufenden Jahre zu 
zu verſteuern haben, bez findet ſich eine in Stade mit 1810000 
M. Die 48 Steuerzahler, die zwiſchen 1000 000 und 2.000 000 De 
Jahreseinkommen verſteuern, habenzuſammen 62%, Millionen Mk. 
Jahreseiakommen, während die 23 Steuerzahler mit mehr als zwei 


Millionen Mark Einkommen zuſammen rund 91 Millionen Mark 


Jahreseinkommen haben. 


+ Ueber den Wolken. Die vom Verein zur Förderung der 
Luftſchifffahrt mit den vom Kaiſer bewilligten Mitteln veranſtal⸗ 
teten wiſſenſchaftlichen Luftfahrten haben ſchon die 
Zahl 16 erreicht. Sechs Mal ſtieg der „Humboldt“ in die Lüfte 
und der „Phönix“ hat zehn Luftreiſen unternommen. Der ſtändige 
Führer war Premierlieutenant Groß; die wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
obachtungen wurden bald von einer Perſon, bald von zwei Per⸗ 
ſonen unternommen. Herr Berſon hat ſämmtliche Fahrten außer 


der erſten mitgemacht; zweimal hat auch Prof. Börnſtein den 


oberen Regionen einen Beſuch abgeſtattet; vereinzelt haben ſich 
ferner Prof. Aßmann, ſowie die Herren Süring, Köbke 
und Baſchin betheiligt. Die erſte Fahrt ging am 1. März 1893 
von ſtatten. Die Maximalhöhen, die bet dieſen Expeditionen bisher 
erreicht wurden, bewegen ſich zwiſchen den Grenzen von 1930 und 
6105 Metern; durchſchnittlich wurden etwa 4000 Meter erreicht. 
Die Veröffentlichung der ausführlichen wiſſenſchaftlichen Bear⸗ 
beitungen ſoll demnächſt in der „Ztſchr. f. Luftſchifff. u. Phyſ. d. 
Atmojph “ erfolgen. Schon jetzt find manche Einzelheiten aus den 
dort veröffentlichten Protokollen bemerkenswerth. Als bei einer 
Fahrt der Ballon über das Häuſermeer Berlins ruhig dahinglitt, 
gelang es, das Bild der Stadt aus der Vogelperſpektive in zahl⸗ 
reichen Photogrammen feſtzuhalten. Bei einer anderen Fahrt be⸗ 
obachteten Prinz Albert von Sachſen⸗Altenburg und ſeine Gemahlin 
den Aufſtieg in Charlottenburg. Der Vorherſage entiprechend, 
ſchwebte der Ballon einige Stunden ſpäter ſenkrecht über Alten⸗ 
burg, und nun ſandten die Luftſchiffer aus 4500 Meter Höhe einen 
Gruß an den Prinzen herab. Auf zwei Fahrten wurden bei 4200 
und 4500 Meter Höhe Eisnadelwolken durchſchnitten. Intereſſant 
ift, daß bei einem Aufſtieg, den man mit der aufgehenden Sonne 
unternahm, ſchon von Bernau aus die Oſtſee ſichtbar 
wurde. Bei den Nachtfahrten war eine elektriſche Erleuchtung der 
Inſtrumente und des Korbes vorgeſehen, die von Akkumulatoren 
geſpeiſt wurden. Als der „Phönix“ in einer Septembernacht gegen 
91 4 Uhr die „feenhaft erleuchtete Reſidenz“ überflog, diente der 
tichtſchein Berlins den Luftſchiffern bis Seen 
ein der 
beleuchteten Stadt Frankfurt a. O. Der Halbmond ſtrahlte fo- 
hell, daß man bei feinem Glanz die Notizen aufichreiben konnte, 
was um ſo angenehmer war, als die elektriſchen Handlaternen die 
man mitführte, ſchlecht funktionirten. Man hatte in dleſer Nacht 
10 Grad Kälte auszuhalten, aber die Sonne belebte bald wieder 
und verlieh auch dem Ballon und feinen Inſaſſen neue Kraft. 
Das feuchte Gas ſchied fein Waſſer aus und ſandte es den 
Luftſchiffern in Geſtalt eines mächtigen Stromes in den Korb 
hinab, wo es ſofort ſich in Eis verwandelte. Merkwürdig waren 
die Vorgänge bei einer Landung. Als die Erde ſichtbar wurde, er⸗ 
ka unte man das Städtchen Berent in Weſtpreußen unter ſich, der 
Ballon eilte wie ein Pfeil vorwärts, es war Sturm und man 
hörte den Wald bis 1500 Meter hinauf rauſchen. Herr Groß ließ 
den Ballon am Schleppgurte über Wälder und Felder raſen, bis 
er eine tiefe Mulde vor ſich hatte. Aber der Anker konnte nicht 
faſſen, der „Phönix“ wurde mit gewaltiger Geſchwindigkeit geſchleift, 
o daß es nur gelang, durch Anwendung der Reißvorrichtung ihn 
1 oueL zu bringen. Man befand ſich vor dem Thurmberge 
et Danzig. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 7. Februar wurden gemeldet: 

eſchließungen. 

Tapezier Joſef Trenerowskt mit Jullanna Menzel. Arbeiter 
Anton Krolik mit Marianna Bartkowiak. Arbeiter Johann Klimek 
mit Sophie Kujtra. Bäcker Ignaz Czy zewski mit Anna Szeczula, 
Viktuallenhändler Martin Hofnacki mit Marianna Golota. Bite 
tualtenhändler Anton Szefler mit Katharina Madroſzyk. Droſchken⸗ 
beſitzer Johann Kowalski mit Joſefa Konieezna. 

Geburten 

Ein Sohn: Bäckermeiſter Johann Szaufer. Arbeiter 
Joſef Andzinski. Fleiſcher Andreas Zſelinskl. 

Eine Tochter: Bürgerſchullehrer Karl Zippel. Schneider⸗ 
meiſter Friedrich Voß. Schneidermeiſter Martin Garitectt. 
Schneider Marcell Wlodarczak. Portier Theofil Hozanski. Böttcher 
Michael Kroltktewicz. Hausbeſitzer Franz Witkowski. U. A. 


terbefa 
k 7 Wochen. Tiſchler⸗ 
är 4 J. 


S lle. 
Hugo Reimann 1 J. Thomas Marciſza 
meiſter Albert Wawrzyniak 35 J. Bruno Ba 


Wer Dampfbetrieb einzurichten, oder ſeine beſtehende An⸗ 
lage zu verändern wünſcht, wende ſich an R. Wolf, Magde⸗ 
burg⸗Buckau. Dieſe Firma, die bedeutendſte Locomobll⸗Fa⸗ 
brik Deutſchlands, baut auf Grund jähriger Erfahrungen Lo coz 
mobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar 
und feſtſtehend, welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Bee 
trieben der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Verwendung 
gefunden und ſich als Nai bude und dauerhafteſte Betriebsma⸗ 
ſchinen vorzüglich bewährt haben. 


ringen Brennmaterial⸗Verbraüchs als Sieger hervor. 
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Wolf'ſche Locomobilen gingen 
aus allen deutſchen Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt ge⸗ 
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Mg. Ueber die Witterung des Januar 1894. 


Der mittlere Barometerſtand des Januar be- 

8255 nach 46jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 Uhr, 

des Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 

al angeſtellten Beobachtungen“) 756,45 mm. Der mittlere 

ometerſtand des vergangenen Monats war: 758,63 mm, war 

Ape n nämlich um 2,18 mm höher, als das berechnete 
el. 

Der vergangene W 18 zerfiel in zwei Perioden; die erſte, 
welche die Zeit vom 1. bis 15. Januar umfaßte, zeigte bei hohem 
Barometerſtande und nord⸗ a ſüdöſtlich, oft flürmſſc, wehenden 
Winden, bedeutende Kälte, die am 4. Januar — 17,2 Grad im 
Mittel erreichte; in der zweiten Periode vom 16. bis 31. Januar 
war das Tages mittel nur am 26. unter dem Froſtpunkte, mit 
— 04 Grad. In Folge dieſer extremen Witterungsverhältniſſe 
blieb das Monatmittel nur 0,5 in negativer Abweichung von dem 
46 jährigen Durchſchnitt. Auffallend war der Mangel an Nieder⸗ 
ſchlägen im verfloſſenen Monat; auch die zweite Hälfte brachte, 
trotz der vorwiegend ſüdweſtlich wehenden Winde, nur 6,4 Milli⸗ 
meter Niederſchlag. Schnee konnte nur am 17. Morgens 7 Uhr 
en werden: */, cm. 

Das Barometer ſtieg vom 1. Mittags 2 Uhr von 751,9 mm 
bis zum 4. Mittags 2 Uhr auf 772.3 mm, fiel bis zum 7. Morgens 
7 Uhr auf 755,6 mm, ftteg bis zum 11. Morgens 7 Uhr auf 768,6 
mm und fiel bis zum 15. Abends 9 Uhr unker geringer Schwan⸗ 


*) Vom 1. April 1893 an werden auf Beſtimmung des meteoro⸗ 
logiſchen Inſtituts zu Berlin die Beobachtungen nie mar zur 
Ortszeit ausgeführt, es wird demnach um 6 Uhr 52 Minuten 
Morgens, 1 Uhr 
Abends nach mitteleuropäiſcher Bett beobachtet. 


52 Minuten Mittags und 8 Uhr 92 Minuten 


kung auf 760,6 mm. Bis zum 18. Abends 9 Uhr war es weiter 
bis auf 748,0 11 ſtieg bis zum 20. Morgens 7 Uhr auf 
756,6 mm fiel bis zum 23. Abends 9 Uhr auf 744,4 mm, ſtieg 
bis zum 25. auf 759,9 mm, fiel bis zum 28. auf 748,3 5 0 ſtieg 
oe “46s auf 769,4 mm und fiel bis zum 31. Abends 9 Ubr 
au 

m höchſten ſtand es am 4. Mittags 2 Uhr: 772,3 mm, am 
e am 23. Abends 9 Uhr: 744,4 mm; mithin beträgt die 
arößte Schwankung im Monat: 27,9 mm, die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: 15,4 mm (durch 
Steigen) vom 23. zum 24. Abends 9 Uhr, während der Wind von 
SW. nach NW. herumging. 

Die mittlere Temperatur des Januar beträgt nach 
46jährigen Beobachtungen — 2039 Celſ., iſt alſo um 1054 niedriger 
als die des Dezember; die mittlere Temperatur des vergangenen 
Monats war —2°90, blieb alſo 051 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 2. von 

— 14 Celſius auf — 10 und weiter bis zum 4. auf — 17, 

ſtleg bis zum 7. auf — 21, fiel bis zum 11. auf — 8%, ſtieg bis 

zum 13. auf — 6°3, fiel bis zum 14. auf — 74 ſtieg bis zum 21. unter 

geringer Schwankung auf + 4%, fiel bis zum 26. auf — 0%, ſtieg 

bis zum 28. auf + 492, betrug am 29. und 30. + 0% und am 
31. ＋ 27 Celſius. 

Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 15. ein, 
ſie den 11˙2 Celſius. 


en höchſten Stand zeigte, der e am 21. 
+ 6°8, den tiefſten am 5. — 1905 Celſius 
Es wurde im 1 4 Mal Wind {title und 
N. © 1 
MNO. 10 SW. 32 
O. 8 W. 4 
SO. 21 NW. 3 


Ca. 2000 Stück Foulard⸗Seide 


bedruckte 


an Private ſteuerfrei ins Haus 


— Mk. 1,35 p. Met. 


Mal beobachtet. N 

Die Höhe der ied exit ge betrug an 9 Tagen mit 
Niederichlägen, worunter ſechs Tage mit Schneefall waren, 
8,75 mm. Das größte Tagesquantum fiel am 19., ſeine Höhe 
betrug 3,65 mm. 

Das Waſſer der Warthe fiel vom 1. bis 5. Januar von 
1,12 auf 0,60 Mtr., ſtieg bis zum 19. auf 0,92 und fiel bis zum 31. 
auf 0,0 Meter. g 

0 G wurden 6 Tage mit Nebel und 7 Tage mit Reif be⸗ 
obachtet 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Be⸗ 
wölkung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 
6; die der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 
0,8 der Himmelsfläche überſtieg, war 12; die der Sturmtage, 
bet t welchen der Wind ganze Baumäſte bewegte und das Gehen im 

reien hemmte, war 4; die der Eistage, an welchen dle höchſte 

emperatur unter dem Froſtpunkte blie b, war 14, und die der 
Froſttage, an welchen die tiefite Temperatur unter den Froſ⸗ 
punkt ſank, war 24. 

Das Mittel der a en Mista tens war des Morgens 7 Uhr 
87 Prozent, des Mittags 2 Uhr 78 Prozent, des Abends 9 Uhr 
85 Prozent und im Durchſchnitt 83 Prozent der Sättigung. Das 

Maximum derſelben betrug am 1., 7. 16., 26. und 30. 96 Proz. und 
das un am 26. Mittags 2 Uhr 60 Prozent der Gätti⸗ 
| 
| 
| 


un 

Ser mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft ent 
haltenen ie betrug 3,3 mm, ſein Maximum 11 21. 
Mittags 2 Uhr 6,6 mm und ſein Minimum am 4. und 5. Abends 


9 Uhr und Morgens 7 Uhr 0,8 mm. 


bis Mk. 5.85 (ca. 450 verſch. Deſſins u. en ſowie 


e son's u farbige Seidenſtoffe von 7 f. 
bis Mk. 18.6 Meter — glatt, geſtreift, 0 ge⸗ 
Zu (oe 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch 18805 
eſſins ꝛc 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 185—18 65 
Seiden⸗Grenadines . 
Seiden⸗Bengalines „ „ 1.95 — 9. 
Seiden⸗Ballſtoffe 5 18.6 


—.7 5 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe, „14.80-68.50 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 
Porto- und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


i. Henneberg's Selden - Fabrik, Zürich. 


Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 
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In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Cunngeliige Lebenoß zeugen 


1 ee 
aus alter und neuer Zeit. 
Von 


Adolf Henſchel, 


evang. Pfarrer in Zduny. 


31 Bogen 80. Preis broſchirt M. 5,50 (früher 7,50 N.) 


Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche 
Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 
beſtehen gehabt hat, werden an der Hand feſſelnd 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 
geführt. Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 
und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
nennen wir hier nur: Johannes Last, Georg Israel, 
Samuel Dombrowski, Valerius Herberger, Amos 
Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 
Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener 
in der Provinz Poſen. Allen Denen, die ſich für das 
evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
eſſtren, fei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. 


W. Decker & Co. (A. Röſtel). 
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Eiſenkonſtruktion für Bauten. 
Komplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 


Schweineſtälle, fowte für alle anderen Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatt ice Berechnungen und Anſchläge gratis. 97 
Außerdem liefern wir: 
Genietetegiichbauchträger für Eläteller- Wellblecharbeiten, 
$hmiedecijerne u. auteiterne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maschinelle Anlagen, Transmiſſionen rc. 2. 


Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten I zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartauß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndort i. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Gloeckuer. 


1 


nach eigenen u. Din Modellen, roh und bearbeitet, 1602 
im guter 1 N 72⁴ 


age Krotoſchiner Y Maſchinenfabrit, 9 Krotoſchin. 


Druck a Bealar der Hoföuipruderei von W. Decker u. Co. 


die beliebtestere 


fischungen | 
in Deutschland. 


Aakwstes Thee-Fmporr Ses NN 
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In Chicago pramiirt wurden 
[ Leichner” — 
Feltpuder 


und 


Leichner’s Hermelinpuder. 

Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 
Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 
Alter weich und geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 
rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass 
man gepudert ist. Zu haben in der Fabrik, Berlin, 
Schützenstr. 31, u. i. a. Parfümerien in verschloss. Dosen, 
auf deren Boden Firma und Schutzmarke eingeprägt ist. 
Man verlange stets: Leichner’s Fettpuder. 176 

L. Leichner, Lieferant d. Kgl. Theater. r 


Massower Lotterie. 


Ziehung am 15. u. 16. Februar. 
6197 Gewinne v. M. 259 000 W. 
Hauptgetvimm | W. BY our oder baar 55 000 M 


= = 2 2500 = 

2 „* 10000 = 2 23000 = 

2 222a 5000 = „ 4 4500 = 

2 z228a 4000 = „ a 3600 = 

= = :4& 3000 = = a 2700 = 

u. ſ. w., u. ſ. w. Alle Gewinne werden mit 90 „% in baarem 


11 Gelde ausgezahlt. 
à Loos 1 M., 11 Looſe 10 M., Liſte u. Porto 30 Pf. 
Leo Joseph, Bankgeſchäft, Berlin W., Poetsdamerſtr. 71. 
Reichsbank⸗Gtro⸗Conto. Telegr.⸗Adreſſe: „Haupttreffer Berlin.“ 


Schuckert & Go. 


Nürnberg, München, 6 500 Dynamos, 
Breslau, inſtallirten 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits 525 000 Glühlampen. 


engl. SHINE 


= 277 in Polen. 


verſ. Apoth. Dunckel, Berlin, 
Pau 18, Preisliſte gratis. 


pa Wollgarn = 


ganz vorzüglich in Qualttät 
à Pfund 2,50 empfiehlt als 
beſonders baltdar in allen Far⸗ 
ben, oe Aufträgen von 20 2 


9. Sränker, Dnrdfinburg,. 


Verſandhaus für Wollmaaren. 
Brauns reiner 
Spitzwegerichſaft, 


ein alterprobtes und 
| bewährtes Haus⸗ und 
1 Linderungsmittel bei 
| Suiten, Bruſt⸗,Hals⸗ 
und Lungenleiden, 
angenehm zu nehmen, 
vorzüglich an per Glas 
60 Pfg. und 1 Zu haben: 
| Sokeker Lechner Und in der 
ate Apotheke 14033 
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| Hannoversche' Cakes: Fabrik] Cakes-Fabrik g 
H. BAH LS EN. 


3.1 hetyb. Badeſt h. f. tial. lw. bad. 1 hetzb. Badeſt. h., k. tägl. w. bad. 
Prolp. arat. L. Weyl, Berlin 14. 
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| en 1893. 
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nw. 
fel ft da, wo 
a. d. Körper 
ch. Erfolge ge, 


Ne: 4711 


b. ener n. 805 
ber Mae fich 
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